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Zum Befinden des Kaiſers wird uns beſtätigend mit
getheilt, daß der Monarch im weiteren Verlauf des geſtrigen
Tages bereits außer Bett ſein konnte, daß aber nichtadeſto
weniger ſein bewährter Leibarzt Profeſſor Dr. v. Leuthold für
die nächſten Tage noch Hütung des Zimmers und äußerſte
Schonung anempfohlen hat. Aus dieſem Grunde wurde auch
das Diner für die Generalität, das geſtern Abend im König-
lichen Schloſſe ſtattfinden follte, auf den 15. d. Mis verſchoben.

Der Kaiſer und Priuzregent Luitpold. Anläßlich
des Jahreswechſels tauſchten Kaifer Wilhelm und Prinzregent
Luitpold Glückwunfchtelegramme aus die in ganz befonders
herzlichem Tone gehalten waren.

Königin Wilhelmine der Riederkande. Der Hof-
bericht der „Deutfchen Wochenzeitung in den Riederlanden“
meldet

„Von allein befugter Seite geht uns die Rachricht zu, daß alle
in engliſchen und deutſchen Blättern aufgetauchten Berichte über die

bevorſtehende Verlobung Jhrer Majeſtätder Königin aus der Luft gegriffen ſind.
Jn der Berliner Preſſe i Berichte über den un

günſtigen Geſundheitszuſtand der Königin- Mutter. Dem-
nach würde Jhre Majeſtät in Begleitung der Königin

im Frühjahr eine Reiſe nach Bonn men, um ſich einer
ſchwierigen Operation zu unterziehen.

Reiſe des Herrn v. Bülow nach London Die
„Birmingham Poſt“ will aus diplomatifcher Quelle das Gerücht

haben, Staatsſekretär von Bülow gedenke im Früh
jahr nach London zu kammen.

Die ſchärfere Abwehrpolitik der Regierung in
Nordſchleswig hat ſich ſoeben in der Stadt Haders-
leben durch eine größere Auzahl gleichzeitiger Aus
weiſungen bethätigt. Der Hauptſchuldige an der ueuerlichen
Verhetzung der däniſch gefinnten Bevölkerung, der Abg.
Hanſſen, hat dadurch neues Leben in die infolge der bis
herigen Ausweiſungen ſtark gelähmte deutſch feindliche Agitation
zu bringen geſucht, daß er im Haderslebener „Kommunal-
verein“, einem politiſchen Werkzeuge des unverſöhnlichſten
Dänenthums, einen Vortrag hielt, in welchem er die übrigens
nur ſchwach beſuchte und noch dazu zum Theil nur durch Ver
lockungen und Drohungen zuſammengebrachte Verſammlung
zum weiteren Widerſtande unter der Verheißung eiues ſchließ-
lichen Sieges aufreizte. Vorſitzender dieſer Verſammlung war,
wie die „Tgl. Roſch.“ in einem diesbezüglichen Entrefilet ausführt,
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der Bankdirektor Amorſen, ein eingewanderter fanatiſcher
Danomane und einer der Hauptanſtifter der Auf-
lehnung des „Südjütenthums“ gegen den Verbleib der
Nordmark bei Schleswig Holſtein und dem preußiſchen Staate,
bekannt namentlich dadurch, daß er in den kriegeriſch geſpannten
80er Jahren durch demonſtrative Maſſenausflüge nach

nhagen die theilnehmende Aufmerkſamkeit des Zarenpaaves
auf Schleswig zu richten ſuchte und deshalb ſeines Amtes als
ſchwediſchnorwegiſcher Vizekonſul verluſtig erklärt wurde. Die
Vergeltung für jenen erneuten Aufwiegelungsverſuch folgte dieſem
auf dem Fuße. Da es kein Mittel giebt, die ihre preußiſche Staats
angehörigkeit mißbrauchenden Hauptſchuldigen für ihre Heraus
forderung büßen zu laſſen, ſo ward, um zu zeigen wer Herr
im Hauſe iſt, wieder zu der Ausweiſung däniſcher Unterthanen
gegriffen. Und zwar wurden umverzüglich diejenigen däniſchen
Handelsgehilfen, Handwerksgefellen, Lehrlinge und Dienſtboten,
die bei Theilnehmern der Hetzverſammlung in Stellung waren,
ausgewieſen, ſofern ſie nicht, was auch thatſächlich bei Vieren
derſelben der Fall war, in die Dienſte deutſch
gefinntez Bürger übertraten. Betroffen wurden davon gegen
30 Perſonen. Selbſtverſtändlich hat dieſer energiſche Schritt
der Behöredn in Hadersleben wo das Dänenthum bisher mit
beſonders unverſchämter Anmaßung aufgetreten war, ein un
gewöhnliches Auffehen hervorgerufen. Jn dentſchen Kreiſen
ſchließt man daraus wohl nicht mit Unrecht, daß die Regierung
trotz allen Einſpruchs von demokratiſcher Seite feſt entſchloſſen
iſt, dem unerträglichen Treiben der däniſchen Lostrennungs-
partei in der Nardmark mit unbeirrbar harter Hand ein Ende
zu machen.

Die patriotifche Neujahrsüberrafchung, welche die
Herren freiſinniger „Reichstagsabgeordneter und Handels
kammerpräſident Blell“ und Genoſſen dem deutſchen National-
bewußtſein bereitet haben mit einem von Anmaßung und
Würdeloſigkeit ſirotzenden Cirenlar an ihre diniſche
Kundſchaſt, hat bei der „großen Mehrheit des deutſchen
Volkes“ die verdiente Verurtheilung gefunden. Die national
liberale „B. B. Ztg.“ bemerkte dazu noch: Das deutſche
Bürgerthum bedankt ſich für einen „Liberalismus“, der die
eigene Nation im Kampfe gegen fremdnationale Aſpiration
würdelos und ſchmachvoll im Stich läßt. Aus dem
„Bergiſch Märkiſchen-Jnduſtriebezirk“ wird der
„N. L. C.“ geſchrieben

„Unſer Vergleich mit den „winſelnden Friedens
adreſſen“ des 1866er Jahres der hier auf Betreiben der Fort
ſchrittspartei und ihrer Organe in Szene geſetzten Agitation gegen die
Ausweiſungen aus Nordſchieswig ſcheint in weiten Kreiſen Widerhall
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gefunden zu haden. Sie hat diejenige Handelskanmner des hieſigen
Bezirks, welche ſich fortreißen ließ, in das fortſchriltliche Horn hinein
zudiaſen, veranlaßt ſofort eine beſondere Sitzung anzuberaumen
behufs Rechtfertigung ihres Verhaltens vor der Oeffentlichkeit. Sie
verſuchte es damit, daß ſie ſagt es ſei ihr gutes Recht, Klagen
ihrer vezitkseingeſeſſenen Induſtriellen an geeigneter Stelle zum
Austrag zu bringen, und ſie verſichert, ihr Antrag, in welchem ſie
hervorhebe, daß durch die Ausweiſungen nicht unerhebliche wirth
ſchaftliche Intereſſen geſchädigt werden, ſei „durch unantaſ bare Be
iege unterſtützt“. Daß durch die Ausweiſungen auch wirthſchaftliche
Jntereſſen geſchädigt werden, wird Niemand beſtreiten und die
Deutſchen Nordſchieswigs wiſſen das am beſten zu beurtheilen
Dort ſtehen aber die nationalen Intereſſen über
den wirthſchaftlichen Aber immerhin wird der Handelsminiſter
zur Würdigung der politiſchen Aktion dieſer Kammer Einſicht von den
„unantaſtbaren Belegen“ nehmen, um über den Umfang dieſer
geſchädigten wirthſchaftlichen Intereſſen Kenntniß zu erhalten. Ebenſo
wird er die Verpflichtung haben, den neueſten Kundgebungen auf
dieſem Gebiet ſeitens zweier „Exportfirmen“ in der Mark Branden-
burg, deren Jnhaber, Namens Blell und Jacobi, „mit der großen
Mehrheit des deutſchen Volkes“ verſichern, die Abbeſtellung
der getroſſenen Maßregeln herbeiführen zu wollen
ſeine Aufmerkſamkeit in Bezug auf den Umſang
der dabei verrtretenen wirthſchaftlichen Intereſſen zu
ſchenken. Vielleicht denkt man dann aber auch an die
ſyſtematiſch ſeitens der Dänen betriebene Schädigung der wirthſchaft
lichen Intereſſen unſerer deutſchen Landsleute in deutſchen Nord
ſchleswig. Wohl in der Erinnerung an die Vertheidigung im Ab
geordneterkbaus 1896 der fortſchrittlichen Polenpolitit ſeitens eines
Poſener Abgevrdneten, der von Beruf Kaufmann war, hatte ein
weſtliches Blatt rechtsſtehender Richtung Den Beſchluß der betreffenden
Kammer mit der entrüſteten Bemerkung begleitet, die deutſche
Kautmanuſchaft habe nur in Zeiten guter Kont.
junktur Nationalbewußtſein. Gegen dieſen Angriff lehnt ſich
die Kammer mit Recht auf, aber ſie überſteht dabei, wie
ſolche Beſchläſſe, welche der nationalen That den Arm lähmen, in
Kreiſen beurtheilt werden, welche dem Kaufmannsſtand nicht an
gehören und die darauf angewieſen ſind, ſich nach den äußeren Vor
gängen ihr Urtheil zu bilden. Wer grohe nationale Fragen, wie ſie
das Eindringen polniſcher, ſlaviſcher und däniſcher Maſſenein
wanderungen in unſere Grenzprovinzen und darüber hinaus bilden,
lediglich nach ſeinen kaufmänniſchen Intereſſen aburtheilen zu können
vermeint, der darf ſich nicht wundern, wenn er Mißdeutungen
unterliegt.“

Maßregelung in Nordſchleswig. Der Lehrer Hanſen
in Toftum auf Röm iſt auf eine Lehrerſtelle bei Huſum verſetzt
worden. Aus Andeutungen im „Hejmdal“ dürfte hervorgehen, daß
es ſich um eine Verſetzung im Jntereſſe des Dienſtes aus politiſchen
Gründen handelt.

Aus militäriſchen Kreiſen will die „Schleſ. Volksztg.“

(Nachdruck verboten.)

Der Rofeuſtock.
Novellette von Theodor Duimchen (Verlin).

I.

Sie war ſiebzehn Jahre alt, Ding Kjerr. Sie war ſehr
bodenſtändig: breitſchultrig, ſchlank und ſtolzen Schrittes. Die
ſchweren flachsblonden Zöpfe hingen ihr lang den Nacken hinab.
Stahlblau blitzten ihr die Augen unter fein gezeichneten
ſchwarzen Brauen. Wenn ſie ſo dahinſchritt in kraftvollem,
elaſtiſchem Gang, ſo war ſie e übermüthig lachende
Tochter irgend eines däniſchen Seekönigs, wennſchon ihr leib
haftigen Vater nur der Stadtrath Per Kjerr war.

Stadtrath war er nicht immer Dies Amt
hatten ihm die biederen Lykkeniſſer erſt anwertraut, nach

e c W 7bracht hatte, daß der nöthi ei.war er nur Matrofe bei einem der größeren Fiſcher geweſen
und Lykkenis würde noch heute die weiſen Stimme im
Rathe der Stadt entbehren, wenn er nicht eines Tages, als er
wieder einmal für ſeinen Herrn mit einer Ladung Schollen
nach Kjöbenhavn geſegelt war, mit dem Leichtſinn, der den
Seemann im fremden Hafen immer auszeichnet, zuſammen mit
einer friſchen Ladung Kautabak ein Lotterieloos gekauft hätte.
Die Wahl der Nummer hatte ſich als ſehr klug erwieſen, es
waren nämlich hunderttauſend Kronen darauf gefallen und
dar e e n Lient Den wange er Theilhaber ſe

as war art. Zu er ilhaber ſeinesbisherigen Brodherrn und als der bald e ſtarb, übernahm
er das Geſchäft allein und legte eine große Fiſchräucherei dazu
an, denn er hatte pt nicht nur Geld, ſondern auch Kredit
in per W ten nachdem man erſt einmal auf ſeine Jntelligenz gewo war.

Die Fiſchräucherei war großartig gegangen, jetzt galt er
für einen der reichſten Männer der Stadt außer ſeiner
„Flotte“ und ſeiner Räucherei beſaß er noch fünf und
das größte davon an der Storgade, der großen ße, be
wohnte er ſelbſt mit ſeiner Gattin umd ſeiner einzigen Tochter.

Seine Frau war früher auch lange nicht ſo angeſehen wie
heute, denn urſprünglich war ſie vom benachbarten Land als
Dienſtmädchen nach Lykkenis gekommen und Per Kjerr hatte
ſie geheirathet, als er neunzehn und ſie achtzehn geweſen
war-

Mit ihr zuſammen war damals ihr Bruder in die Stadt
z dem war es weniger gut ergangen. Er hatte es nur

s zum Gemeindediener gebracht. Das war für die jetzige
Frau Stadtrath ja manchmal etwas peinlich, aber ſie wußte,
was ſie ihrer Stellung ſchuldig war. Wenn Jis Madſen mit einer
Botſchaft für ihren Mann vom Rathhauſe kam, ſo ließ ſie ihn ganz
ruhig draußen auf der Diele ſtehen und keiner ihrer Dienſtboten
hätte gemerkk, daß der lange Menſch mit dem weißblonden
Haar unter der großſchirmigen Mütze und mit der ſchwarzen

um die dürren Hüften der Bruder von Frau Stadt
rath wäre.

Stadtraths waren immer ſehr nüchterne, ſehr tüchtige und
ſehr fleißige Leute geweſen. Fleißig, ſehr fleißig und ſehr
knickerig war Per Kjerr noch heute. Paſſionen hatte er nicht,
oder wenigſtens uur eine, die nichts l Er war nämlich
fanatiſcher Däne und haßte die Deutſchen ingrimmig. Weshalb,
wußte er wohl ſelbſt nicht, vielleicht, weil eine preußiſche Bombe
bei der Beſchießung in das Dach eines ſeiner Räucherſchuppen
eingeſchlagen hatte, vielleicht auch nur, weil er in Kopenhagen
die fünfundzwauzigtauſend Kronen n hatte und weil die
Preußen immer nur Steuern von ihm wollten.

Seit 1864 hatten die Preußen eine Garniſon ins Städt
chen gelegt, ein Bataillon war es. Des Bataillons
jüngſter Lieutenant aber wohnte bei Per Kjerrs Nachbarn, dem
alten Maler Niels Sörenſen, zur Miethe. Die Häuſer der
Storgade haben lange Gärten, die bis zur Landwehr reichen,
ſo heißt der lange Dammweg noch, der hinter dem hohen Erd
wall mit davorliegendem Graben hinläuft, der die Stadt gegen
das offene Land zu ſchützt.

Die Gärten werden von einander durch lange niedrige
Holzplanken und von der Landwehr durch eine etwas höhere,
aber ebenſo ſchwarzbraun gewordene und ſtellenweiſe grünüber
mooſte Holzplanke geſchieden. Durch die Holzplanke führt von

eben per her e ine der Lykkeniffi i igenthümlichkei ykkeniſſerStorgade hatte Lieutenant Hans von Ellerbrook um
ſomehr intereſſirt, als er gleich am erſten Tage von ſeinem im
erſten Stockwerk gelegenen Hinterzimmer aus Dina Kjerr im
Nachbargarten geſehen Dre

wer eießun icht ganz 10jähri ä zwar itarer die Bomben waren merlangesher den ſchmalen Sund

herber geſauſt gekommen, als die Dänen dieJnſel noch beſetzt hielten,

und Dina hatte nur ſo wenig zu eſſen bekommen, ſo lange die
Dänen noch da waren. Angſt und Verwirrung, Schelte und
Püffe und Dänen fielen ihr immer zuſammen ein. Von dem
Augenblick an, als die Preußen erſchienen waren, hatte es
gutes und reichliches Eſſen gegeben, die ekligen Bomben waren
nicht mehr geflogen gekommen und die Preußen, namentlich die
Offiziere, waren mit dem kleinen wunderhübſchen Mädchen
ungemein freundlich geweſen. Nein, Dina Kjerr haßte die
Preußen nicht und ſie war ja jetzt doch auch Preußin und die
jungen Leute der Stadt und der Jnſel waren mit in Frankreich
h gerade ſo gut wie der junge Lieutenant drüben im

bargarten, der, als ein junger Held, der er war, ſich
ſogar das eiſerne Kreuz verdient hatte.

II.

Hans von Ellerbrook war nicht nur ein junger Held,
ſondern auch ein kluger Schüler Moltkes. Er eröffnete den
Angriff bei der erſten ſich darbietenden günſtigen Gelegenheit.

Sie trafen ſich im Garten, zufällig, aber häufig. Ein
ſeltſamer Jnſtinkt leitete die Beiden dabei fo ſicher, daß ſie ſich
über die niedrige Seitenplanke hinweg immer erſt dann ſahen
und begrüßten, wenn ein großer Apfelbaum, der hart an der
Planke, von dichtem Himbeergebüſch umgeben, ziemlich weit
hinten im Garten ſtand, ſie nach den beiden Häuſern zu deckte.

Hans von Ellerbrook war nicht ganz zwanzig und Dina
Kjerr, die Königstochter, noch nicht ganz ſiebzehn. Die langen
Sommerabende wurden den Beiden zu kurz und die niedrige
Planke zu hoch. Bald darauf traf Niels Sörenſen, der alte
Maler, der manchmal des Nachts nicht ſchlafen konnte und der
den Mondſchein liebte, das ſchöne Nachbarskind in ſeinem
Garten und nicht allein. Niels Sörenſen war ein lieber,
kluger und nachdenklicher Mann es fiel ihm gar nicht auf, er
meinte nur, ſchön Dina habe ſich ja in der letzten Zeit auf
fällig wenig um ſeine Roſen bekümmert. Sie möchte ihn doch
morgen einmal wieder beſuchen.

Seine Roſen waren ſeine Lieblinge und er war berühmt
als Roſenzüchter in Lykkenis.

Hans von Ellerbrook aber ſaß bis lange nach Mitternacht
noch mit dem alten Niels zuſammen und am nächſten Vor-
mittag machte er bei Herrn Stadtrath Per Kjerr einen Beſuch
in voller Gala, von dem ſein Major nichts wußte. Per Kjerr
aber hatte gar keine Empfindung für die Ehre, die ihm angethan
wurde, und warf den Lieutenant Hans von Ellerbrook ſo zu
ſagen hinaus. Einem Preußen gäbe er ſeine Tochter nicht,
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bis April 1900 auf 17 Millionen Mark.Wir wünſchten aufrichtig, die. Aufwendungen für
Kiautſchau wären ganz erheblich rößzer. Denn
bevor dort nicht in Bezug auf Hafenbauten, Dock
und Werftanlagen, Eiſenbahn u. ſ. w. die erforderlichen Ein
richtungen getroffen ſind, kann die Verwaltung auf

ezfahren haben, daß die Herausgabe einer neuen Wehr-
Ordnung beabſichtigt werde.

Bankgeſetz. Dem Bundesrath iſt, wie die „Krz.Zig.“
vernimmt, im Auftrage des Kaiſers durch den Reichskanzler
der Entwurf eines Geſetzes zugegangen betreffend Ab
än derung des Bankgeſetzes vom Jahre 1875.

Für das Landesökonomiekollegium ſind infolge der
Einrichtung von Landwirthſchaftskammern nach
königlicher Ermächtigung vom Miniſter für Landwirth-
ſchaft e. jetzt neue Satzungen erlaſſen, welche in der
Hauptſache Folgendes beſtimmen

Das LandesOekonomieKollegium hat die Beſtimmung a) dem
Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, als deſſen
regelmäßiger Beirath in der Förderung der Land und
Forſtwirthſchaft, b) den Land wirithſchaftskammern
für die Bearbeitung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten als Ge
ſchäftsſtelle zu dienen. Es iſt befugt, die Intereſſen
der Land und Forſtwirthſchaft durch ſelbſtſtän dige
Anträge an den Miniſter wahrzunehmen. Das Landesökonomie-
kollegium hat ſeinen Sitz in Berlin. Es beſteht aus: 1. von
den Landwirthſchaftskammern von drei zu drei Jahren gewählten
Mitgliedern, 2. von dem Miniſter für die gleiche Zeitdauer ernannten
Mitgliedern; ſämmtliche Mitglieder üben ihr Amt als Ehrenamt
aus. Von den gewählten Mitgliedern entfallen auf jede
e zwei und auf die Hohenzollernſchen
ande ein Mitglied. Die Wahlen r für jede Provinz durch

die betreffende Land wirthſchaftskammer. So lange in
einer Provinz eine Landwirthſchaftskammer noch nicht beſteht, werden
die Wahlen durch den entſprechenden landwirthſchaftlichen Zentral
verein wahrgenommen. Die Zahl der vom Miniſter er
nannten Mitglieder ſoll ein Drittel der gewählten Mitglieder
nicht überſchreiten.

Vor dem Leipziger Veteranen Verbande, der
59000 Mitglieder umfaßt und beſtrebt iſt, allen bedürftigen
Veteranen einen Ehrenſold zu ſichern, hat kürzlich, wie wir mit
getheilt haben, der preußiſche Kriegsminiſter gewarnt. Jn der
Warnung wurde auf die ungehörige Art der Agitation des Ver
bands hingewieſen und Bezug auf einen Artikel in den
„Preuß. Jahrb.“ genommen. Hierzu meint nun die „D. T.“:

Daß dieſe Bezugnahme auf die Delbrück'ſchen „Jahrb.“
rlecht unglücklich war, wird ſich der Herr Miniſter jetzt wohl
ſelber ſagen. Uns hat die Agitation des Verbandes auch nicht gefallen.
Sie hat ſich oft vergriffen und übers Ziel hinaus geſchoſſen ins
beſondere hat die wenig kameradſchaftliche Polemik gegen den preußiſchen
Landeskriegerverband einen häßlichen Eindruck gemacht. Trotzdem ſcheint
eine ſolche Warnung zu weit zu gehen und ihren Zweck zu verfehlen.
Bisher hat ſich der Verband trotz mancher Mißgriffe ſtreng auf dem
monarchiſchen Boden gehalten und treu zu Kaiſer und Reich ge
ſtanden. Es giebt auch unter den Veteranen Elemente, die eine andere, in
Wahrheit demagogiſche Stellungnahme des Verbandes lieber ſähen;
denen liefert die Verfügung Waſſer auf die Mühle. Andererſeits erweckt
ſie leicht den Anſchein, als ob dem Kriegsminiſterium die Be
ſtrebungen, die alten Krieger möglichſt von Nahrungsſorgen zu
befreien, nicht angenehm ſeien, obwohl dieſe Beſtrebungen
b Sympathien der überwiegenden Mehrheit des Volkes für ſich
haben.

Der Freiſinn und die deutſchen Kolonien. Der
Freiſinn fährt ſchamloſer. Weiſe noch immer fort, gegen unſere
Kolonialpolitik zu polemiſiren und ihr durch allerhand
Verdächtigungen und Winkelzüge Knüppel in den Weg zu
werfen. So fragt das Organ Eugen Richters, die „Freiſ.
tg.“, an der Spitze eines langen Artikels: Was koſtet uns
iautſchau? und berechnet- dieſe Koſten vgm November 1897

Einnahmen in erheblichem Umfange nicht rechnen. Wer
ernten will, muß bekanntlich zuvor ſäen. Daß Einnahmen
dennoch aus Landverkauf in beträchtlicher Höhe erzielt
worden ſind, hat Herr Eugen Richter in Abzug zu bringen
„vergeſſen“. Eine Denkſchrift über dieſe neueſte deutſche
S die er vermißt, iſt bereits angekündigt, die Er
krankung des erſten Gouverneurs und die Erſetzung desſelben
durch einen Vertreter hat dieſe Aufgabe naturgemäß nicht
wenig erſchwert. Daß die Ablöſung der Mannſchaften jährlich
750 000 Mk. koſtet, iſt ſehr bedauerlich. Vielleicht beantragt
Herr Richter, der Marineverwaltung die nöthigen Mittel zu
gewähren, um die erforderlichen Anwerbungen auf eine

a ährige Dienſtzeit zu machen, dann würden die auch im
ienſtlichen und. ſachlichen Jntereſſe wenig erwünſchten

jährlichen Ablöſungen erheblich eingeſchränkt werden können und
die Marine hätte von der Mühe der Ausbildung einen ungleich
rößeren m auch für ihre Kriegstüchtigkeit und Schlag-hen enn die in China erſcheinenden engliſchen Blätter

ich „ſehr abfällig“ über die kommerzielle Bedeutung von
Kiautſchau äußern, ſo iſt das durchaus verſtändlich;
weniger begreiflich iſt, daß Herr Richter auf dieſen Leim
geht. Wenn die deutſche Flagge morgen im Kiautſchau-
Gebiet niedergeholt würde würde wahrſcheinlich
binnen längſtens vierundzwanzig Stunden die engliſche dort
wehen. Auch Südweſtafrika iſt ſo lange von den Engländern
als werthlos ausgeſchrieen worden bis der deutſche Freiſinn
blind daran geglaubt hat, während die Engländer mit allen
Fingern zugreifen würden, wenn ſie es nur bekommen könnten.Wer heute, ſo meinen ſehr richtig die „B. N. N.“, eine Rech

nung für Kiautſchau aufmachen will, ſollte hübſch daneben
ſetzen, was den Engländern Hongkong gekoſtet hat, das ſie doch
um keinen Preis herausgeben würden. Wir kommen auf die
deutſche Kolonialpolitik und die Gegner unſerer Kolonien dem
nächſt an leitender Stelle zurück.

Ausland.
Oſtafſien.

Aus China.
Die „Times“ beſpricht die von China bewilligte Ausdehnung

der franzöſiſchen Niederlaſſ ung in Shanghai in
einem Artikel, in dem ſie ſagt: Es wäre gut, von vornherein zu
verſtehen zu geben, daß wir nicht geſonnen ſind, eine
Behandlung dieſer Art hinzunehmen. Deutſchland, die Ver
einigten Staaten und Japan ſind nicht weniger als wir intereſſirt,
zu verhindern, daß Frankreichs Neidhammel Politik
ihre Wirkſamkeit äußere. Welchen Druck die Franzoſen auch auf die
Pekinger Regierung zur Wirkung bringen können, wir können unſere
Stärke weit unmittelbarer und ſchärfer fühlen laſſen.

Jnfolge der kürzlich in Hun an verübten Gewaltthätig-
keiten gegen die Miſſionare forderte der franzöſiſche Geſandte
Pichon Beſtrafung der lokalen Beamten und
Wiedereinſetzung der Miſſionare.

Portnugal.
Eröffnung der Cortes.

Der König eröffnete die Cortes heute mit einer Thronrede, in
welcher er r denjenigen Staaten, welche anläßlich der Gedenk-
feier der Entdeckung des Seeweges nach Oſtindien ihrer Sympathie
Ausdruck gaben, ſeinen Dank ausſpricht. Sodann betont die
Thronrede, daß während des Krieges zwiſchen den Vereinigten
Staaten und Spanien, alſo zwiſchen zwei Portugal befreun-
deten Nationen, Portugal unbedingte Neutralität proklamirt, und ſolche
auch, wie es ſeine Pflicht war, aufrecht erhalten habe. Was die
auswärtige Schuld angehe, ſo werde die Regierung den Cortes die
Schritte mittheilen, welche unternommen wurden um ein Einver-
nehmen mit den Jnhabern der Titris der auswärtigen Schuld her
zuſtellen. Der Kriegsminiſter wird einen Geſetzentwurf, betreffend
Reform der Armee, vorlegen, ferner einen Entwurf, betreſſend Ankauf
von Jnfanteriewaffen. Jn der Thronrede werden ſodann Reformen
aufgezählt, welche auf finanziellem und wirthſchaftlichem Gebiete und

in der Verwaltung geplant werden.
Für die Kolonien, heißt es dann weiter, genügt es nicht,

daß der Kolonialbeſitz Portugals in vollſtändiger Unverſehrtheit als
geheiligtes Erbe der Nation erhalten wird, ſondern der Beſitz muß
nutzbringend verwaltet und als ſolider Grundbau für die wirth-
ſchaftliche Wiederaufrichtung Portugals ausgebildet werden auch in
dieſem Sinne werden den Cortes Vorlagen gemacht werden.

Afrika.
Aus dem Sudan

iſt die Nachricht nach Kairo gelangt, daß der bei Gedaref am 24. Ok-
tober von den engliſch-ägyptiſchen Truppen geſchlagene Derwiſch
führer Achmed Fedil weiter nach Süden gezogen iſt und binnen
Kurzem den Blauen Nil bei Roſeires jenſeits der ägyptiſchen Grenze
überſchreiten will. Oberſt Kitchener iſt mit Truppen aufge
brochen, um das Kommando über die Expedition zu übernehmen,
die von Dulim aus gegen den Khalifen vorgehen ſoll, der die Araber
in der Umgevung dieſes Ortes brandſchatzt.

Das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern in England

ſcheint in letzter Zeit, infolge einer ſchwächlichen Haltung des Handels
gegenüber den Anmaßungen der ſozialdemokratiſchen Berufshetzer, an

Schärfe noch erheblich zugenommen zu haben. Vie von den
ſozialdemokratiſchen TradeUnions geforderte Einführung von Zwangs
ſchiedsgerichten in induſtriellen Streitigkeiten wird von den
Induſtriellen als eine unverhüllte Drohung empfunden. Denn in
der Praxis könnte ein ſolches Verfahren nur darauf hinauskommen,
den Arbeitgeber durch Geld oder Gefängnißſtrafen oder anderweite
Benachtheiligung zu zwingen, auch gegen ſeinen freien Willen
arbeiten zu laſſen und Löhne auszuzahlen, ſelbſt wenn er nach

ge der Dinge dies nur unter direktem eigenen
Verluſt thun könnte, ganz abgeſehen davon, daß Alter,
Krankheit oder anderweite Umſtände es dem Arbeitgeber erwünſcht
erſcheinen laſſen ſollten, ſich ganz und gar vom Geſchäft zurück
zuziehen. Andererſeits iſt es ſo gut als gewiß, daß die Arbeiter den
Spruch eines Zwangsſchiedsgerichts, wenn er ſeine Spitze etwa
einmal gegen ihr eigenes Jntereſſe, oder was von den
Agitatoren ihnen als ſolches hingeitellt wird, kehrte, demſelben
ihre Anerkennung und Nachachtung ohne viel Feder-
leſens verſagen würden, ganz gleich, ob das objektive Recht noch ſo
klar gegen ſie ſpricht. us naheliegenden Gründen laſſen ſich die
Zwangsmittel, die den Arbeitgebern gegenüber ihren Zweck erreichen,
gegen die große Maſſe unbotmäßiger Arbeiter nicht verwerthen, die
einzige Konſequenz der in Rede ſtehenden Maßregel wäre daher die
Zerſtörung der induſtriellen Proſperität Englands in Verbindung
mit der thatſächlichen Diktatur des Proletariats. Man kann es
alſo den Arbeitgebern kaum verübeln, wenn ſie angeſichts der ver
dächtigen Haltung des Board of Prade, welche auf die Streikluſt der
Sozialdemokratie geradezu anfeuernd wirlt, in einer Stärkung
ihrer eigenen Kampforganiſation das einzige Mittel erblicken,
dem Aeußerſten vorzubeugen. Die Erfahrung hat gezeigt,
zuletzt noch in dem großen, langdauernden Ausſtand der
Maſchinenbauarbeiter, daß, wo immer die Arbeitgeber feſt und
ſolidariſch zuſammenhalten, Streikvelleitäten der ſozialdemokratiſch
aufgehetzten Arbeiter im Vorhinein zur Erfolgloſigkeit verurtheilt ſind.
Die Tyrannei der Trade-Unions wäre nie bis zu ihrer gegenwärtigen,
eine öffentliche Kalamität vildenden Höhe e
wenn das Arbeitgeberthum der einzelnen nduſtriezweige
das rechte Gegenmittel bei Zeiten erkannt und zur Anwendung ge
bracht hätte. Jmmerhin kommt es auch jetzt noch nicht zu ſpät,
wenn nunmehr das Bewußtſein allgemein wird, daß die Arbeitgeber
in erſter Linie von ſich ſelbſt Hülfe gegen das Umſturztreiben bezahlter
Arbeiteraufwiegler zu gewärtigen haben. Möchte auch das Arbeit
geberthum in Deutſchland von dieſen engliſchen Zuſtänden bei Zeiten
die richtigen Konſequenzen ziehen

Die Viehhaltung in Preußen.
Ueber die Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dez. 1897

im preußiſchen Staate liegt nunmehr in einem vom Königlichen
ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin herausgegebenen Heft der aus
führliche Bericht vor. Die Vorbereitungen dieſer Viehzählung
und die Bearbeitung ihrer Ergebniſſe erfolgten unter Leitung
des ſtändigen Dezernenten, Mitgliedes des Königlichen
ſtatiſtiſchen Bureaus Dr. Kluge. Es betrug
die Geſammtzahl der Pferde: 2808 419 (1892: 2 653 661),
der Rinder: 10552672 (1892: 9871521), der Schafe:
7 859 096 (1892: 10 109 594), der Schweine: 9390231 (1892:
7 725601), der Ziegen: 2 164 425 (1892: 1964 130). Hiernach
zeigt ſich für das Jahr 1897, außer bei den Schafen, wieder
ein namhafter Fortſchritt beim Viehſtande des geſammten
Königreiches. Derſelbe beträgt für die Schweine über ein
Fünftel, für die Ziegen über ein Zehntel, für die Rinder
aſt ein Vierzehntel, für die Pferde ein Siebzehntel der
ünf Jahre vorher ermittelten Geſammtzahl. Nur
ie Schafe weiſen abermals einen beträchtlichen

Rückgang auf, und zwar um reichlich ein Fünſtel; durch die
veränderten wirthſchaftlichen Verhältniſſe begründet, wird der
ſelbe vorausſichtlich noch eine geraume Zeit andauern. So
bedauerlich dieſe Wahrnehmung ſein mag, wir doch nicht
außer Acht laſſen, daß durch die geſteigerte Haltung
namentlich von Schweinen und Rindern, welche ſich
unſere Landwirthe wegen des gewaltigen Sinkens der
Wollpreiſe infolge des erdrückenden Wettbewerbes über-
ſeeiſcher Länder und der er Verminderung der
Weideflächen genöthigt ſehen, jener Ausfall mehr als ausge
glichen wird. Auch im Verhältniſſe zur Fläche hat ſich die
Viehhaltung, abgeſehen natürlich von den Schafen, im Laufe
des Jahrfünftes 1892--1897 wiederum weſentlich gehoben.
Dieſe Thatſache muß ungemein befriedigen, weil aus ihr her
vorgeht, daß unſere Viehzüchter, ihrer für mannigfache Zwecke
ſo bedeutſamen Aufgabe ſich wohlbewußt, mit gutem Erfolge
bemüht ſind, den einheimiſchen Bedarf an Vieh zu decken.

Ganz anderes geſtalten ſich die Verhältniſſe beim Feder

e ccuecohatte er ihm geſagt, am allerwenigſten einem Lieutenant
und am allerallerwenigſten einem armen Lieutenant. Für
Gſein eld wüßte er verſtändigere Leute und der Herr
Lieutenant möchte ſich ja nicht unterſtehen, dem Mädel etwa
nachzulaufen, ſonſt bräche er, Per Kjerr, ihm alle Knochen im
Leibe entzwei.

„Ja, ſehen Sie,“ ſagte Niels Sörenſen, „ich kenne ihn.
Hab ich nun nicht recht gehabt, daß es nicht nöthig wäre, erſt
nach Hauſe zu ſchreiben und den Herrn Major von dem
beabſichtigten Beſuch in Kenntniß zu ſetzen? Schlagen Sie ſich
die Sache nur hübſch aus dem Kopf.“

Aber während ſich Niels Sörenſen noch mit Hans
von Ellerbrook beſchäftigte, ſtürmte Ding ins Zimmer. Sie
hatte den gewohnten Weg diesmal am Tage gemacht zur
Gartenthür hinaus auf die Landwehr und zur Nachbarthür
hinten herein. Sie war in wilder Aufregung: Papa Kijerr
ſchien ſich ſehr deutlich ausgeſprochen zu haben, die junge
Königstochter ſah arg zerzauſt aus und die alte halbtaube
Stina kam auch herein, ſo groß war der Lärm und ſo ſchrie
und ſchluchzte Dina Kjerr.

Und dann wollte der Alte die beiden Jungen davon über
zeugen, daß aus der Sache doch niemals etwas werden könnte,
da wurde Dina aber ganz böſe und ſagte, er wiſſe ebenſowenig,
was wahre Liebe ſei, wir ihr Vater.

„So,“ ſagte da der alte Niels, „ſo, ſo ja
aber Du wollteſt doch heute meine Roſen ſehen.

Auf einem kleinen runden Beet ſtand ein ſtolzes
Stämmchen mit wunderbaren, großen, ganz dunkelrothen
Roſen, voll waren ſie und wie von feurig flammendem,
ſchwarzem Sammt.

„Weißt Du, wie ſie heißt, Dina? „L'amour
profond.“ Es iſt nun bald achtzig Jahre her, daß ſie
nach Deutſchland gekommen iſt, nach dem Plöner Schloß
hat ſie ein franzöſiſcher Marquis mitgebracht. Die Roſe,
ſein Degen und ſeine ſchöne Schweſter war ungefähr
Alles, was er beſaß, der arme Emigré. Und damals hat eine
Tante von mir gelebt, die war noch ein Jahr jünger als Du
und ſehr ſchön und der franzöſiſche Marquis hat ſie heirathen
wollen. Und als er ſich mit ihr verlobt hat, hat er in ihr
Gärtchen ſeine Roſe gepflanzt, dann iſt er nach England ge
gangen, um gegen den Korſen zu kämpfen, und kanm ein Jahr
ſpäter iſt er in Spanien gefallen. Seine Braut aber hat die
Roſe gepflegt, bis ſie geſtorben iſt.

„Das war in alter Zeit Die Schweſter von dem
Herrn Marquis hat ſich mit einem reichen Holſtenherrn,
der damals Kammerjunker war am Plöner Hof, ver-
heirathet und ihre Tochter hat einen jungen Maler
gekannt und ſie liebten ſich und ſchwuren ſich ewige
Treue. Aber ihr Herr Vater wollte von der Liebe
zu dem jungen Maler nichts wiſſen und die Frau Mama
auch nicht und ſchließlich hat ſie ſich bereden laſſen und hat
zwei Jahre darauf ſich in Berlin mit einem Huſarenoffiziervon der Garde verlobt und der junge Maler hat den den

ſtock ſeiner Tante ausgegraben, die ihn erzogen hatte und die
zu ungefähr derſelben Zeit ſtarb, und iſt hierher gekommen und
hat Bilder gemalt, Dünen und Kühe und Wellen und Segel.
Und darüber iſt er ein ganz einſamer alter Mann geworden

und hat Roſen gepflegt L'amour profond iſt
ſehr ſelten.“

Hans und Dina fielen ſich um den Hals und ſchwuren
ſich gegenſeitig, daß ihre Liebe tiefer und wahrer wäre, als je

eine Liebe auf dieſer Erde. 8Niels Sörenſen aber ſah auf ſeinen Roſenſtock, nickte mit
n Kopf und wiederholte: „L'amour profond iſt ſelten, ſehr
elten.

Per Kjerr war ein Mann von Energie und ein Mann,
der wußte, was er wollte. Es war für die Liebenden ſehr
ſchwer, ſich zu treffen, der Alte paßte auf, wie ein Drache, der
ſeinen Schatz hütet. Wer aber hält An Liebende ausein
ander? Unten auf der Straße ſtand Abends Per Kierr und
oben in Hanſens Zimmer ging ein guter Freund hinter den
heruntergelaſſenen weißen Rouleaux auf und ab und Per Kjerr
befahl dem alten Klaus gute Wache an und wenn der Schatten
verſchwände ſollte er ſeinen Herrn ſofort im „König
Chriſtian“ abrufen. Aber während Per Kjerr im „König
Chriſtian“ Grog trank und Klaus auf der Storgade Wache
ſtand und Hanſens Freund ruhelos zwiſchen Lampe und Fenſter
auf und abging ſaßen Hans und Dina in warmer Sommer-
nacht feſt umſchlungen auf der Raſenbank vor dem Strauch
mit den tiefrothflammenden Roſen.

Perr Kjerr aber wollte ein Ende ſehen und ging zum
Major und Bataillonskommandanten des Lieutenants und
machte ihm ſehr unehrerbietige Andeutungen, wie er über die
Ehre denke, daß ein preußiſcher Offizier ſeine Tochter heirathen
wollte. Und der Major warf ihn die Treppe hinunter,
trotzdem er Stadtrath war, und es gab einen großen Krach.

Der Major ſchrieb aber auch einige Briefe und Hans von
Ellerbrok wurde plötzlich verſetzt.

An Niels Sörenſens Roſenſtock floſſen viele nächtliche
Thränen.

Und Hans war zwanzig Jahre und kam nach Berlin und
ſein Vater und ſeine Mutter und ſeine Brüder lachten ihn nur
aus, wenn er von ſeiner Liebe zu Dina Kijerr reden wollte.
Und was kann man machen als jüngerer Sohn Sollte er den
Abſchied nehmen und auswandern, um Kellner in NewYork zu
werden oder den Panamakanal bauen zu helfen?

Ding Kjerr war ſehr untröfilich, als Hans abgereiſt
war. Aber ſie war jung und was konnte ſie ausrichten
gegen den brutalen Willen des Vaters und die brutale
Geſundheit ihrer Jugend? Eines Tages ſchrieb ſie Hans
einen ſchönen Brief: ſie hätte ihn viel zu lieb, als daß ſie
ſein Unglück ſein wollte, er dürfe ihretwegen nicht verzichten
auf hohe Ehren und Ruhm.

Zwei Jahre darauf, als Niels Sörenſen geſtorben war,
kaufte Per Kjerr das Nachbarhaus und den Garten von der
alten Sting, die Alles geerbt hatte. Und Jis Michelſen, der
Sohn von dem reichen Schlachter aus Flensburg, eröffnete einen
großen Laden darin, denn Per Kjerr hatte das Grundſtück
ſeiner Tochter als Mitgift gegeben. Die junge Königstochter
wurde eine Schlachterfrau.

Der Freund von Hans iſt nach langen Jahren wieder
einmal nach Lykkenis gekommen, das inzwiſchen als Badeort
zu Berühmtheit gelangt iſt. Keiner hat ihn gekannt, und da
der Schlachter Jis Michelſen, ſo reich er auch iſt, keine Ge
P Geld zu verdienen, verſäumt, ſo fügte es ſich, daß
der Fremde in denſelben Zimmern wohnte, in denen er einſt
Hanſens Schatten geſpielt hatte.

Als er aber am andern Morgen die Fenſter des Hinter
zimmers öffnete, zog kein Blumenduft mehr herein wie einſt.

Er ſah auf einen Schlachterhof hinab mit Ställen und
Schuppen, und Frau Dina Michelſens Stimme dröhnte herauf;
wohlgenährt, die Linke in die mächtige Hüfte geſtemmt, ſtand
ſie da unten und kommandirte einige Geſellen, zwei zwanzig
ährige, lange Burſchen, ihre Jungen und Jis Michelſen, ihren

ann.
Vom Garten keine Spur mehr, er hatte den Bedürfniſſen

des Geſchäfts weichen müſſen und mit ihm L'amour profond.
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vteh, das 1897 in nwurde; es betrug die Geſammtzahl der Gänſe: 3786 172, der
Enten: 1564499, der Hühner: 31121531. Dieſe ſehr
niedrigen e hatten zur Folge, daß von 1892-1896 im
Deutſchen Reiche jährlich durchſchnittlich für über 105x Millionen
Mark an Federvieh, Eiern und Bettfedern aus dem
Auslande wurden, eine Mahnung fürumfaſſendere aßnahmen zur Hebung der Geflügel
ucht bei uns. Es wird längere Zeit hindurch nachhaltige Anoge erfordern, wenn ihr wirklich emporgeholfen werden

oll. Es bietet ſich für die Geflügelhaltung die Möglichkeit
einer außerordentlichen Ausdehnung. Wenn hierfür gegenwärtig
bei den großen Landwirthen wenig Neigung zu verſpüren iſt, ſo
wäre die Aufmerkſamkeit der mittleren und zumal der
kleineren auf dieſen Zweig ihres Gewerbebetriebes, welcher
ſich namentlich für ſie eignet, umſomehr hinzulenken. Auch
die Anlage von großartigen Geflügelzüchtereien, wie ſie in den
meiſten Nachbarſtaaten des Auslandes bereits reichlich vor
handen ſind, wogegen ſie in dem unſrigen noch faſt ganz fehlen,
wäre zu begünſtigen. Es iſt daher mit Freude zu begrüßen,
daß unſere landwirthſchaftliche Verwaltung ſich ſeit kurzem nach
nan nd eingehend mit der Förderung der Geflügelzucht

eſchäftigt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruc nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

-t- Lochau (Saalkreis), 2. Januar. (Der Krieger-
verein) von Lochau, Weſenitz und Burgliebenau be-ſchloß in ſeiner beim Kameraden Bennemann geſtern abge
haltenen Sitzung, die Geburtstagsfeier des Kaiſers durch einen
patriotiſchen Abend, an welchen ſich eine Ballfeſtlichkeit anſchließen
ſoll, feſtlich zu begehen. Auch die Aufführung eines Theaterſtücks iſt
t Der Kaſſenabſchluß für das verfloſſene Jahr ergab einen
leberſchuß von 53 Mk., welcher darauf zurückzuführen iſt, daß der

Geſundheitszuſtand der Vereinsmitglieder im vergangenen Jahre
erfeulicherweiſe ein zu nennen war, ſodaß die Vereinskaſſe
nicht in erheblichem Maße in Anſpruch genommen zu werden brauchte.

-t- Weſenitz (Saalkreis), 2. Januar. (Frecher Diebſtahl.)
Zwei ſogenannte „arme Reiſende“ betraten vergangenen Sovnabend
hier ein Kontor, welches die Buchhalter auf kurze Zeit verlaſſen hatten;
in deren Abweſenheit entwendeten die frechen Patrone einen guten
Herrenhut, ein alten abgetragenen als Erſatz zurücklaſſend, und ſuchten
ſchleunigſt das Weite. Da der Verluſt bald bemerkt wurde, nahm
man ſofort die Verfolgung der Diebe auf und es gelang, dieſelben
in dem etwa J Stunde entfernten Weßmar einzuholen. Nur
mit Widerſtreben ließen ſie von ihrem Raube ab, entzogen ſich aber
durch ſchleunige Flucht der Feſtnahme. Noch frecher benahmen ſich
kürzlich hier zwei Vagabonden, indem ſie im Gaſthofe eine Kiſte
Cigarren ſiahlen und dieſe im benachbarten Loch a u zum Verkauf
anboten. Auch hier entgingen die Diebe der Beſtrafung, da der
Verluſt zu ſpät bemerkt wurde.

Torgan, 2. Jan. (Treibeis. Treue Miether.)
Seit dem Donnerstag führt die Elbe mäßiges Treibeis, wodurch der
Schifffahrtsrerkehr unterbrochen iſt. Die Arbeiten am Felſen,
mit Ausnahme der Taucherarbeiten ſind nicht eingeſtellt. Zur
Zeit ſind ca. 140 Mann daran beſchäftigt. Ein treuer Miether
iſt der Invalide Carl Wolff geweſen, der 65 Jahre in
dem Albert Sicker t'ſchen Hauſe im Fiſcherdörfchen,
vormals dem Schiffherr Hähnel reſp. dem Schneidermeiſter und
Schankwirth Eck hprig, ewohnt hat. Die Wohnung wurde von
den Eltern des Wolff im Jahre 1834 bezogen und nach deren Tode
von dem letzteren, der ſeinen eigenen Hausſtand gegründet hatte,
übernommen. Vorgeſtern ſah man den Alten, der weit über ein
Menſchenalter in den ihm liebgeweſenen Räumen geweilt hat,
thränenden Auges aus dem Hauſe ſcheiden. Er hat. ſich in ſeinem
Alter ein eigenes Grundſtück erworben.

Wittenberg, 2. Januar. (Un glücklicher Schütze.)
Dem „Wittenb. Tagebl.“ geht noch folgende Darſtellung der traurigen
Bierſach'ſchen Schießaffäre zu: Die Holzhauer Fiſcher und
Scharf aus Groß-Korgau hatten am 22. Dezember
wie gewöhnlich im Holzſchlage des Belaufs Spitze gearbeitet.
Abends gingen beide unter Mitnahme je eines ganz
kleinen Chriſtbaumes einen Schleichweg in der Richtung nach
Groß-Korgau zu. Als ſie aus dem an den Kgl. Forſt ſich
anſchließenden Bauernwalde herauskamen und zur Abkürzung über
ein Roggenfeld gingen, wurde der Vordeiſte, Fiſcher, plötzlich
durch einen Schuß, welchen der Hotelbeſitzer Bierſach aus
Schmiedeberg aus einem Anſtandsloche abgegeben hatte,
tödtlich getroffen. Bierſach gab dem Scharf gegen
über an, er habe geglaubt, Rothwild vor ſich zu haven.
Das Unglück geſchah etwa um 55 Ubhr, alſo in früher
Abendſtunde, bei Mondenſchein. Die Entfernung, aus welcher der
Schuß abgegeben wurde, betrug nur 19 Schritt. Das Anſtandsloch
des Bierſach lag dicht an einem Feldwege. Den Weg, welchen
die beiden Waldarbeiter erſt gegangen waren, führte auf etwa 100
Schritt Entfernung quer vor der Schußrichtung vorüber. Es hätte
alſo eben ſo gut ein dort etwa aus dem Walde kommender Bauer
getroffen werden können. Das „Witt. Tgbl.“ glaubt ſich aus dieſen
und noch anderen Gründen zu dem Vorwurf re daß eine un
verantwortliche Leichtfertigkeit und grobe Fahrläſſigkeit ſeitens des
Schützen vorliege. Wir laſſen hierfür dem genannten Blatte die
Verantwortung. Man wird die gerichtliche Verhandlung abzuwarten
haben, ehe man ein ſicheres Urtheil fällen kann.

Wittenberg, 2. Januar. (Erſtickt. Einge-
tretener DTo d.) Die in dem Hauſe Mittelſtraße 31 bei ihren
Angehörigen wohnende Wittwe Krumbach hatte ſich geſtern gegen
Abend, als ihre Kinder vom Hauſe abweſend waren,
an dem Ofen zu ſchaffen gemacht, wobei jedenfalls
lühende Kohlen aus demſelben herausgefallen ſind und
hre Kleidung in Brand geſent haben denn als ihre Angehörigen
zurückkamen, fanden ſie die alte Jan mit nur unbedeutenden Brand
wunden leblos neben dem Ofen liegend vor. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Die Schauſpielerin
Alice Reymond, die ſich am 14. Dezember Abends in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht eine W in die Bruſt ſchoß, iſt in der Neujahrsnacht an
Herzlähmung geſtorben.

h. Lützen, 2. Januar. (Kirchliches.) Nach dem geſtern
veröffentlichten kirchlichen Bericht ſind im Jahre 1898 in der evan
geliſchen Kirche getauft 149 Kinder, konfirmirt 104 Kinder, auf
geboten 26 Paare, von denen 23 hier kicchlich eingeſegnet worden
ſind, kirchlich beerdigt 70 Perſonen F Erwachſene, 39 Kinder). Am
heiligen Abendmahl betheiligten ſich 1086 Perſonen. Der Cymbel
ertrag ergab 178,97 Mk.

Sangerhanſen, 2. Januar. (Selbſtmord infolget e e e d het Der Kaufmann Fr. Große hier
hat in der erſten Nacht des neuen Jahres ſeinem Leben durch Er
hängen ein Ende bereitet. Tas Motiv iſt in einer Gemüths

die durch anhaltendes Nervenkopfweh hervorgerufen war,
uchen.

x Kelbra, 2. Jan. (Diakonat und Rektorat.) Die
Stelle des Diakonus zu Kelbra, die ſeit 17 Jahren wegen Minder-
einkommens unbeſetzt war, bleibt hie dem Jnkrafttreten des
kommenden Beſoldungegeſetzes für die Geiſtlichen ohne Jnhaber,
denn die Aufbringung der aſten hat zu der Maßnahme geführt,
vorläufig von der Berufung eines zweiten Geiſilichen abzuſehen.
Rektor Hartrodt hier ſcheidet zu Oſtern 1899 aus ſeinem, ſeit
40 Jahren mit Pflichttreue verwalteten Amte, weil ihm ſeine vor
ten Lebensjahre ſeine Penßonirung wünſchenswerth erſcheinen
laſſen. Zu Anfang 1900 würde der allbeliebte Pädagog 50 Jabre
in dem Schuldienſte geſtanden haben. Dem Scheidenden, der ein
warmes Be zu ſeiner Schule hatte und glühenden Patriotismus
für ſein Vaterland, ſei ein langer Ruheſtand gewünſcht.

e

W. Eriurt 2. Januar. (Eingetretener Tod.) Der

reüßen zum erſten Male mitgezählt Ubrmacher Max Wahsmuth aus Mühlhauſen, welcher tm
hieſigen Gaſthauſe „Stadt Berlin“ ſeine Geliebte erſchoß und ſo
dann ſich zu erſchießen verſuchte, iſt in der Sylveſternacht ſeinen
Verletzungen erlegen.

ss Benneckenſtein, 2. Jan. Eine gefährliche Augen-
verletzung) erlitt der 14jährige Knabe Bruno König durch
unvorſichtige Handhabung eines kleinen ZimmerTeſchins, indem ihm
die Waffe entfiel und ſich derartig entlud, daß ihm ein Schrotkorn
ins linke Auge drang. Der Verletzte befindet ſich in kliniſcher Be
handlung zu Halle.

Oberdorla b. Mühlhauſen, 1. Januar. (Kirchliche
Nachrichten) aus dem Jahre 1898, denen zur Vergleichung die
entſprechenden Ziffern aus dem Jahre 1897 in Klammern beigegeben
ſind, theilen wir im Folgenden mit: Es wurden geboren 93 (93)
eheliche Kinder, darunter 8 (4) todtgeborene und 2 (3) uneheliche.
Konfirmirt wurden 49 (54) Kinder und zwar 26 (29) Knaben und
23 (25) Mädchen die Ehe haben 23 (21) Paare geſchloſſen, davon
konnten leider nur 3 (5) Paare mit kirchlichen Ehren getraut werden
am hlg. Abendmahl nahmen 2266 (2181) Perſonen Theil und zwar
1097 (1031) männliche und 1187 (1150) weibli e. Hauskommunionen
fanden 25 (29) ſtatt. Geſtorben ſind 42 (56) Perſonen, darunter
8 (4) todtgeborene Kinder. Der Ertrag des Klingelbeutels belief ſich
auf 233,86 Mk. (226,53 Mk.), im Opferſtock fanden ſich an
Geſchenken vor 35,11 Mk. (44,41 Mk.). Durch Kollekten wurden
geſammelt 283,92 Mk. (240 Mk.) Außerdem fanden 3 (2) Kollekten
für Arme der eigenen Gemeinde ſtatt. Dieſe ergaben 23,67 Mk.
(15,92 Mk.). Für Miſſionszwecke wurden aufgebracht durch
freiwillige Beiträge, Pfennigſammlungen, Verkauf von Miſſions
ſchriften c. 299,78 M. (326,31 Mk.). Zur Weihnachtsbeſcheerung
für die Ortsarmen wurden geſammelt an baarem Gelde
164,91 Mk. (131,60 Mk.) Geſchenke in natura gingen ein im
Werthe von etwa 90,00 Mk. (110,00 Mk.). Für die evangeliſche
GuſtavAdolf-Stiftung und andere derartige Zwecke gingen ein
40,00 Mk. Es ſei noch bemerkt, daß der Ort nach der letzten Volks
zählung 2185. Seelen zählt.

W. Laugenſalza, 2. Januar. Vom Zug überfahren.)
Sonnabend Abend, als der fahrplanmäßig 5 Uhr 40 hier abgehende
Zug die Station Nägelſt edt paſſirte, überfuhr er eine Frauens-
perſon, welche ſich in ſelbſimörderiſcher Abſicht auf die Schienen
gelegt hatte. Der Tod trat ſofort ein. Wie ſich heraus-
ſtellie, iſt die Perſon ein aus Bochum gebürtiges junges Mäd-
chen, welches hier in Dienſten ſtand. Das Motiv zur That iſt unbekannt.

Nordhauſen, 2. Januar. Einen Stummen
re den) machte geſtern unſere Polizei. Es wurde hier ein fremder
Bettler aufgegriffen, der ſich als Taubſtum mer gerirte. Nach ſeiner
Verhaftung ſtellte ſich aber bald heraus, daß er ſehr gut reden und

auch hören könnte. ßMagdeburg, 2. Jan. (Ein ſchweres Unglück ereilte
in der Sylveſternacht den 49jähr. Arbeiter H. Dieſer war mit Ver
wardten in einem Hauſe der Wilhelmſtraße in einer Conditorei.
Als er mit ſeinem Bruder auf dem Hofe war, gerieth er an eine
falſche Thür und fiel die Kellertreppe herunter, wobei er
einen Schädelbruch erlitt. Der Unglückliche, ein ſehr ordentlicher
du der ſchon 14 Jahre in ſeiner Stellung war ſtarb gleich

arauf.

Pateutſchau. Angemeldet von: Chr. Reiſing und
Söhne, G. m. b. H., Waltershauſen Einrichtung an Schlagpreſſen
für Dachfalzziegel zur Herſtellung des Falzes. Hermann Heinrich,
Döllnitz: Schälmaſchine bezw. Entgranner für Hülſenfrüchte und
Getreide. Ripperger u. König, Erfurt: Sicherheits-
vorrichtung gegen unbefugtes Oeffnen von Thüren.
Schott u. Gen., Jena: radiale Luftzuführung für
Glühlichtbrenner. Wilhelm Goebel, Saalfeld a. S. Federzuguhr
mit Schutzgeſperre zur Verhütung von Beſchädigungen beim Bruch
der Feder. Traugott Reinhold, Köſtritz: Entpich u. Pichapparat.

Friedrich Schoof, Magdeburg Wilhelmſtadt: Dampf-
waſſerableiter mit Haupt und Nebenventil. Ertheilt an:
A. Kloele, Weißenfels Geldhülſe. Nr. 101 664. Salzbergwerk
PeuStaßfurt b. Staßfurt: Darſtellung von Permanganat aus
Manganat mittels Elektrolyſe. Nr. 101 710. Firma Carl Zeiß,
Jena: Jrisblendenverſchluß für photographiſche Objeltive. Nr.
101 691. Rückert, Gera, Reuß Schaftmaſchine
mit einſeitiger Geſtellwand. Nr. 101 722. R. Baumann
Saalfeld Abſtellvorrichtung für Drahtwebſtühle bei
Kettenfadenbruch. Nr. 101 725. Beragreen, Roitzſch
b. Bitterfeld Doppelſchnitzelmeſſer Zuſ. z. Pat. 67 276. Nr. 101 737.

Dr. C. Fahlberg, Salbke-Weſterhüſen a. E. Verfahren zur
Darſtellung von Benzosſäure durch Hydrolyſe. Nr. 101 682.
E. Leutert, Halle a. S. Verfahren zur Verhütung der Eisbildung
bei Luftdruckmaſchinen. Nr. 101 660.

t Gernrode a. H., 1. Januar. (Meuchelmord.) Am
SylveſterAbend gegen 8 Uhr wurde in unſerem friedlichen Städtchen

ein ſcheußliches Verbrechen verübt. Zwei rohe Geſellen
überfielen einem ruhig ſeines Weges gehenden jungen Mann und
ſt achen ohne jeglichen Grund auf ihn ein. Der Ge-
ſtochene brach zuſammen, ohne einen Laut von ſich zu geben, er war
todt. Nach genauer Beſichtigung fand man, daß der Ermordete
der etwa 18 19jährige Sohn des Böttchermeiſters Wilhelm Richter
aus Suderode am Harz war. Die Mordbuben wurden noch am
ſelbigen Abend feſtgenommen und in das Gerichtsgefängniß

in Ballenſtedt abgeführt. Welche Urſache die Mörder zu ihrem Ver

brechen führte, wird aus der Verhandlung hervorgehen. Noch ſei
erwähnt, daß Richter der einzige Sohn ſeiner Eltern war.

.Teſſau, 2. Januar. (Umfangreichen Getreide
diebſtählen,) welche beim Verladen und Abfahren von Getreide
in Wallwitzhafen ſeit längerer Zeit planmäßig verübt wurden,
iſt man jetzt auf die Spur gekommen; es iſt eine ganze Anzahl von
F daran betheiligt, darunter namentlich Hafenarbeiter und

uhrleute. Mehrere von ihnen ſitzen bereits in Haft, desgleichen ein
der Hehlerei dringend verdächtiger Getreidehändler.

Hohenerxleben (Anhalt), 2. Jan. (Eiſernes Dienſt
jubiläum.) Der Schafmeiſter Meiex hierſelbſt konnte dieſer
Tage auf eine 65jährige ununterbrochene Thätigkeit im Dienſte der
Familie v. Kroſigk zurückblicken.

W. Aruſtadt, 2. Januar. (Betriebsſtörung.) Der
x12 Uhr Mittags von Saalfeld hier eintreffende Güterzug, der
mit einer extra ſtarken Gebirgslokomotive 7 iſt, iſt heute Vor
mittag gegen 11 Uhr zwiſchen den Stationen Paulinzella und
Singen infolge eines Maſt inendefektes liegen geblieben. Jnfolge-
deſſen traf der 122 von Saalfeld kommende Perſonenzug erſt ,4 Uhr
hier ein. Die Betriebeſtörung iſt inzwiſchen gehoben.

W. Waſungen, 2. Januar. (Selbſtmord eines Kindes.)
Geſtern Abend erhängte ſich die 12jährige Tochter des hieſigen
Schneiders Göpfert.

Meißen. 2. Jan. (Der Ring des Polykrates.)
Einem hiefigen Fleiſchermeiſter kam vor einiger Zeit ſein Trauring
auf unbegreifliche Weiſe abhanden. Alle Nachforſchungen waren ver
geblich, und der Meiſter mußte auch noch von ſeiner Gattin öfter
wiederholten Vorwurf, daß er den Ring vermuthlich in der Weſten
taſche getragen habe, erdulden. Doch vor kurzem ſollte dem Meiſter
eine glänzende Rechtfertigung werden. Eine in der Umgegend
wohnende Frau fragte ihn eines Tages im Beiſein der Meiſterin,
ob er ſeinen Trauring verloren habe, und erzählte dann, daß ſie den
Ring in einer bei ihm gekauften Mettwurſt gefunden habe. Der
etwas locker am Finger ſteckende Ring war demnach bei der Arbeit
des Wurſtfüllens vom o ab und in die Wurſt gerutſcht. Als
Belohnung erhielt die Finderin eine große Mettwurſt geſchenkt
aber ohne goldenen Ring.

Vermiſchtes.
Die empfindſame Königin. Der Pariſer „Journal“ verbürgt

folgende Anekdote: Zur Zeit der Faſchoda Angelegenheit
beſuchte die Kaiſerin Eugenie, die nach Paris reiſte, die
Königin Viktorig, um ſich von ihr zu verabſchieden. Die
Königin ſagte ihr bei dieſer Gelegenheit: „Wenn zwiſchen Englandund Frankreich ein Krieg ausbrechen ſollte, ſo würde ich Gott um die
Gnade anflehen, mich vorher ſterben zu laſſen!“ Kaiſerin Eugenie
beeilte ſich, dieſe königlichen Worte durch ihren Sekretär dem fran
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen zu übermitteln.

Der älteſte Kapellmeiſter in der deutſchen Armee war
bisher der Muſikdirektor J. G. Goldſchmidt, der 45 Jahre an
der Spitze des Mufſikkorps der in Liegnitz garniſonirenden Könizs-
Grenadiere geſtanden hat und am 1. Januar 1899 unter Verleihundes Offiziersranges in den Ruheſtand getreten iſt. 3
ſeinem Ausſcheiden iſt nun Muſikdirektor Heinri
Lenſchow zu Roſtock der älteſte Dirigent in
der deutſchen Armee. Lenſchow trat am 1. November
1850 bei dem damaligen 1. Meckl.-Schwer. JnfanterieBataillon ein
und wurde am 26. Februar 1858 zum Stabshoboiſt befördert. Am
13. Januar 1864 erfolgte dann ſeine Ernennung zum Militär Muſik
dirigenten und am 28. Auguſt 1872 zum großherzogl. Muſikdirektor.
Seit langen Jahren iſt er Kapellmeiſter des Hoboiſtenkorps des in
Roſtock garniſonirenden Meckl. Füſilier- Regiments Nr. 90 und hat andeſſen Spige an den Feldzügen von 1866 und 1870,71 theil-

genommen.
Die Peſt in London. Jm Vorjahr kamen in Plymouth zwei

Fälle von Peſt vor, die gut verliefen. Jetzt haben wir die Peſt in
London. Dem „Hamb. Korr.“ wird darüber unterm 31. Dezember
Folgendes geſchrieben Der indiſche Dampfer „Golkonda“ landete
bei ſeiner Ankunft im ſelben Hafen einen engliſchen
Kaufmann, Herrn Wilcox aus J als Peſtkranken. Wie
es möglich war, daß dieſes Schiff nicht in Quarantäne
blieb, iſt unbegreiflich; es kam am Montag ſchon auf der
Themſe an. Ein Matroſe wurde geſtern unwohl und iſt nun eben
falls peſtkrank nach der Station für tropiſche Krankheiten in
Gravesend gebracht worden. Da Gravesend weit ſtromabd liegt, iſt
zu erwarten, daß weitere Gefahr nicht droht. Verblüffend wirkt
aber die Meldung, daß man, um Anſteckung zu verhüten, das Kiele
waſſer ausgepumpt, d. h. in die Themſe geſchüttet hat. Alle Natten,
deren man habhaft werden konnte, wurden verbrannt. Der Matroſe
hat kein ſtarkes Fieber, und man hofft, ihn zu retten.

Kirchliche Anzeigen.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Mittwoch, Abends 8 Uhr Allianz-Gebetsverſammlung Die Völker
und ihre Regenten. Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 2. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Max Müller, Feldſtr. 3 und
Wilhelmine Seidewitz, Deſſauerſtr. 15. Der Eiſendreher Hugo Kehl,
Streiberſtr. 20 und Minna Eley, Trödel 15. Der Arbeiter Mithael
Urban und Katharina Trocha, Granowiec. Der Arbeiter Friedr.
Jean und Henriette Solle, Ammendorf. Der Regierungs-Bauführer

erm. Francke, Halle und Ella Ruſche, Hannover.
Eheſchließzungen: Der PolizeiSergeant Paul Richter, Bern

hardyſtr. 18 und Klara Wöhlert, Lafontaineſtr. 5.
Geboren: Dem Schloſſer Bernhard Stroß, Schützenſtr. 20,

S. Georg Oswald Bernhard. Dem Fabrikarb. Karl Saul,
Raffinerieſtr. 32, S. Otto Karl Rudolf. Dem Kaufmann Max
Brehm, an der Schwemme 5, T. Margarethe Anna. Dem Eiſen
dreher Paul Stohr, Thorſtr. 32, S. Auguſt Albert Paul. Dem
Buchdrucker Karl Anhalt, Krauſenſtr. 4) S. Johannes Hermann.
Dem Schloſſer Aug. Röder, Kanzleigaſſe 3, T. Frieda Pauline.
Dem Handarb. Paul Hellmich, Unterplan 9, S. Ottömar- Alkred.
Dem Handarb. Ernſt Kranz, Schloſſerſtr. 6, S. Willy Richard. Dem
Schloſſer Guſtav Gelbke, Beeſenerſtr. 25, S. Hermann Guſtav Hans.
Dem Kaufmann Ludwig Hartleb, alter Markt 16, T. Gertrud Klara
Olga. Dem Schneider Alb. Koch, Steinweg 54, S. Gottilieb Karl
Albert. Dem Vorarbeiter Albert Gerhardt, Schillerſtr. 34, T. Ella
Martha. Dem Prägemſtr. Guſtav Wollrath, Thurmſtr. 154, T.
Minna Martha. Dem Eiſendreher Alfred Schön, gr. Schloßgaſſe 1,
S. Max Alfred. Dem Geometer Richard Schmitz, gr. Ulrichſtr. 47,
m Walther. Dem Schriftſetzer Alb. Naß, kl. Ulrichſtr. 36, T. Erna

arie.
„Geſtorben: Des Pfefferküchler Heinr. Bockiſch T. Erna, 4 T.,

Reilſtr. 2. Des Schmied Paul Moritz T. Gertrud, 4 J., Glauchaer
ſtraße 57. Des Kellner Eduard Quaſebarth S. Eduard, 10 J.,
gr. Wallſtr. 12. Des Zimmermann Friedr. Schröder Ehefrau Marie
geb. Wolter, 49 J., Franckeſtr. 6. Des Handard. Auguſt Bormann
S. Kurt, 2 Mon., kl. Schloßgaſſe 7. Des Maurer Herm. Bunge
S. Hermann, 4 J., Ludwigſtr. 12. Des Handarb. Emanuel Figura
T., todtgeb., r 105. Des verſtorb. Hausdiener Franz
Stoye S. Franz, 9 Mon., Parkſtr. 19. Der Fabrikarb. Karl Rennert,
24 J. Bahnhofſtr. 11. Des Sbuhmacher Emil Vurkhardt T.
Frieda, 1 e Zenkerſir. 16. Des Schloſſer Herm. Fiſcher S. Erich,
4 Mon. Meckelſtr. 16. Der Bremſer Eugen Bettenhauſen, 38 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Zeichner Gottfried Mahlig S. Kurt, 7 Mon.,
Frieſenſtr. 4. Des Arbeiter Karl Fahle S. Karl, 2 J., Klinik. Die
Wittwe Auguſte Schiller geb. Kaßler, 74 J., Klinik. Des Dienſt
mann Hermann Börner T. Martha, 3 J., Hardeubergſtr. 36. Des
Schloſſer Friedrich Schaumburg S., todtgeb. Der Hofmeiſter Gottlob
Janſong, 62 J., Klinik. Des Handarb. Wilhelm Schöllner Ehefrau
Friederike geb. Sachſe, 67 J., Leipzigerſtr. 8. Der Reſtaurateur Karl
Rother, 53 J., Klinik. Des Reſtaurateur Auguſt Tettenborn Ehefrau
Emma geb. Dickhut, 52 J., Spitze 12.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Modernste lange DamenKetten
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übernimmt die Pianofortehandiung von

Kaiser-Säle.
Dienstag, den 3. Januar:

Ahbschieds-
Abend

der bekannten und beliebten

K lKeumann-
1 W Bliemchens

Leipziger Sänger.
h Keumann-Bliemehen

Begründer der ersten
Leipziger Süängor im

o Jahre 1857), Horvàth,
Gipner, Frisehe, Tieelk,
Zimmermann. Ledermannm
Ant. 8 Uhr. Kassenpreis: 60

Billets vorher à 50 in
den Cigarrengeſchäften der Herren
Steinb lasper, Markt und
Geiſtſtraße, Herm. Walther, Gr.
Ulrichſtraße 51 u. i. Kaisersälen-
Restaurant.
TDurchweg neuer Spielplau.

Saalschlosshbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Prittwoah Nachm. 4 Uhr:

Großes Concert
der Kavelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 530 Vfg. O. Wüiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck.
3 Mk. ſind in den Cigarrenhandlung.
der Herren Steinbrecher
Jasper und Köhler Pötsehzu haben.
Deutſche Reichsfechtſchule

nventur-

ein erster grosser

iſt eröffnet und dauert bis 20. Jaunar.

Jn Kleſcderstoſfſen, Seidenwaaren,
Damen- und Kincder-Confection,

Costumes, Rlousen, Morgenröcken,
Vnterröcken

ſind große Heſtände zun Ausverkauf geſteht.
Derſelbe iſt ganz beſonders

beachtenswerth, nda alle Waaren nur von der letzten Saiſon und

bedentend unter Preis

usverkau

c

Deutſche

Einheits Stenographie
System Gahbelsherger,

am meiſten verbreitete Kurzſchrift?
Mitte Jannar 1899 beginnen wir
einen
Unterrichts Kurſus
für Damen

und laden wir zur tegen Betheiligung ein.
Gabelsbergerſcher

DamenStensgraphen-Herein.
Halle a. S., Sporthotel, Gr. Steinſtr.

7 hi Güesegutlz,
Große Brauhausſtr. I.

Male a. S.
Vollſt. Ansbild. f. d. Contor. Einzel
unterricht in kaufm. u. laudiv. Vuch
führnng, Correſpond. Stenographie,

Schöuſchrijt, Sprachen,
Schreibmaſchine 2e. Proſpekte.

Beginn täglich. Stellennachweis.

Die Abſenderin der aus Eismannsdorf
herrührenden, von einem Niemberger ab

ſichtlich fälſchlich adreſſirten und in Zörbig
aufgegebenen dummen Witzkarte an meine

Tochter erkläre ich hierdurch für eine „ein
J fältige Gaus“, die viel beſfer gethan

R hätte, um ihr eigenes Ich ſich zu de
M kümmern! E. Beiche.verkauft werden. Aepfel, r h

Mittelſtr. 4.
Verband für Halle a. S. und Umg.

Mittwoch den 4. Januar cr.,
Abends S Uhr im Verbandslokal
„Hotel Herzog Alfred“, gr. Wallſtr. 1

Verbands-Verſammlung.
Nach Erledigung der Tagesordnung findet

ein kleiner Commers ſtatt.
Unſere werthen Fechter, Fechtmeiſterinnen

Reste in Leinenwaaren, Bettstoffen, hemdentuchen, Garclinen,
Möbelstoffen, Läuferstoffen ete. etc.

ganz besonders billig.
S

Seefahrtbier
Malzeztract 40

Malzextract in der bekömmlichſten Form
Wirkt nicht berauſchend. Diätetiſches
Rahrungsmittel für Blutarme, chwäch-

iche Frauen und Kinder. Wirkt nicht

l

n

S

und Fechtmeiſter werden um pünkktliches
und zahlreiches Erſcheinen gebeten. Gäſte
haben Zurritt. Mit Fechtergruß

Der Verbauds-Vorftand.
J. A. Tantz, 2. Vorſitzender.

Klavier-Stimmen
Gust. Kromphbolz, Halle a. S.,
fr. lan j. Vertreter für Fl. Blüthner
bei mehreren Beſtellungen an einem Orte
billigſt unter Garantie für gute Ausführung.

Leipzigerſtr. 101,
im Hauſe: Geschw.

*7
r

iermann Hönicke
Ecke Leipzigerſtraße, am Leipziger Thurm. S

J r

27 d h

T
t magenſäuernd, daher für Magenkrauke

und Recouvalescenten zu empfeh en
Nur aus beſtem Malz u. Hopfen ge raut.
VWeſonders geeignet, mit anderen Bieren,
Milch oder Selterwaſſer getru ken zu

werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
e zu beziehen in Originalkiſten und

t reſp. ale- Flaſchen aus der

M Brauerei Wilh. Remmer,
l. 604

an

r J r w. r ra l e Bremen.Apoſio- Theater.
Etabl. Prinz Car—l“, Merſeburgerſtraße 170.

Spielplam:Svea Brandström, Schwediſche Concert und Cokoraturſängerin von der
Kal. Hofoper in Stockholm. Brothers Starley, Kunſtradfahrer. Geſchwiſter
W'ilons, Wiener Tanzſängerinnen. Hans Hauser, Original Geſangs
Humoriſt vom Apollo- Theater in Nürnberg. „The Kelas“, Hand und Kopf
okrobaten. Elsa de Planqué, Coftümſoubrerte vom Wintergarten in
Beilin. R. Canary, Meiſterſchafts Jongleur, in ſeiner Scene „Jm Wiener
Café“. NMiss Adele mit ihren dreſſirten Hunden (Thierpantomime).
Constantesku-Truppe, rumäniſche FlachturnKünſtler. Bill u. Wood-
Iang, elektr.-muſik. Neger-Excentriker. Riecardo de AIharys, Schönheits-
gallerie nam berühmten Meiſtern (Cyclus leb. Bilder).

Preiſe der Plätze: Logenſitz 1,25 Mittelbalkon 75 4, Parterre 50
Gallerie 30 Dutzendfarten 5

Oberrealschule in den PFranckeschen
Stiftungen.

Da die Parallelabtheilung der Untertertig weiter beſtehen bleibt, ſo
können noch Anmeldungen für dieſe ſowie für die oberen Klaſſen angenommen
werden.

Prof. Dr. Strien, Direktor.
Wolcdemar Thoss, Bankgeschaft,

Schulstrasse 7 I.Beständiges Lager in- und ausländiseher Staats-
papiere, Eisenbahn-Prioritäten, Pfandbriefe ete.

Letztere gebe kostenfrei ab.
Boe

Für Schwerhörige
concurrenzloſe Erfindung

Selbstbehandlungs- Apparat
Gehörleiden verſchiedenſter Art, insbeſondere hartnäckige urd

veraltete Fälle, werden meiſt ſchnell und dauernd geheilt durch den
Gehörbehandlungs- Apparat (ohne Katheder) vermittekſt warmer
comprimirter Luft. Dieſer Apparat hat gegenwärtig überall, ſelbſt in
mediziniſchen Fachkreiſen, die größte Anerkennung gefunden.

Beſichtigung und Erklärung desſelben Mittwoch, den 4. und
Donnerstag, den 5. Januar d. Js. im Hotel „Stadt Berlin
in Halle a. S.

Barfuss-Reinhardt, Berlin.

dw 532 ee. See

heilt alle Krankheiten.

Th. Heinkke-
Heilmagnetisewr,

Auguſtaſtr. I.

Alihee-Bonben,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiferkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Cummischuhe
werden gut und billig reparirt.

Garantie für Haltharkeit!
Kl. Brauhausſtraße 22,

Eingang Sternfſtraßfe.

A. L. HMeinel,
Khngenthal i. S.

a Harmonika-Fahbrik (gegr. 1883)
Versendet zu Fabrikpreisen
Blas- Accordeons

in dauerhatter, schöner Ans-
h 6sStattung und herrkeher Ton-
L fülle. sowie vorzügl. Zieh-
i Harmoegnikas, Concertinas, Ban-

9.0 40 o

zithern, Violinen Guitarren
Mandofinen, Mundharmonikas,
Trommeln ete. [0385
V Reich imestrirte Preis-
ſiste gratis und franco.

Enyfehlen unſere lösgeserterten

Ahr-Rotweime,
rantirt rein von 30 an pr. Liter, inKrbimen von 17 e e erklären uns

be falls die Ware ni ßtenmeet nehmen. roben gratis Wſrauie Gebe Botn. Ahrweiler r. 142

Aufträge-Annahmeſtelle bei
Th. Düwert Sohn. Halberſtädterſtr. 5.

Lebeusmagnetismus Benmtenſchule Lommatzsch in Sachsen.
Konfirmirte junge Leute und Militäranwärter finden aründliche Vorbereitun

für die mittlere VBeamtenlanfbahn, bezüglich für die Eiuf- zreiw. Prüfung
Projpelt koſtenfrei durch den Stadtrath zu Lommatzſch unv W. Fonhn, Dir.

Als Weihnachtsgeſcheuke für die Kinder der I. Kinder BVewahr-Anſtalt,
Sophienſtraße 23 und die der Zweiganſtalt, Kl. Klausſtraße 8, gingen ein

Durch Frau Oberbürgermeiſter Staude: Fr. Stadtrath Bonftedt 10
Fr. Helene D. 1 Ungenannt 6 Fr. Juſtizrath Fritſch 5 Fr. Agnes

Riffelmann 5 Fr. Th. Gr. 20 Fr. Bauinfpettor Stever 10 Hr. Sanitäts
rath M. 10 AC, Fr. A. St. 5 Fr. Commerzienrath Steckner 40 m Warp zu
Kinderkkeidern.

Durch Frau Geh.-Rath Lindner: Fr. Geh.-Rath Kr. 3 Fr. Dr. Fey3 Fr. Geh.- Rath L. 12 Hr. Geh.Ratb L. 6 Ac, Hr. Referendar Dr. L.
3 Hr. stud. M. 3 M.. Hr. P. u. B. eine Parthie Zucker und Kaffee, Hr. Krufm.
B. 2 woillene Capotten, 1 Mitze, wollnes gehäfeltes Kinderkleid, 3 P. Strümpfe,
4 P. Handſchuve, 1 P. kl. gehälkelte Schube.

Durch Fränlein H. Weiſe: Frl. Schelling 6 P. Sirümpfe, Frl. Th. 5 P.
Strümpfe u. 6 Frl. r 3 Fri. Sch. 6 Fr. San tätsrath Lüdecke 10
A. C. 10 A. per Poſt, Ungenannt 1 Dtzd. BarchendHemden, 2 Dgd. Tafchen
tücher, 2 Puppen, Kindermäntel u. 30 Hr. Kaufmann M. jun. 1 gr. Packet
Kaffee, Fr. B. 6 Fr. Sch. 2 Schürzen.

In der Zreiganſtalt, Kl. Klausſtr. 8, abgegeben Hr. G. 10 c Hr.
Haaffengier 29 r. Prof. Seeligmüller 3 Fr. S. 4 Fr. St. 4 Spie ſch.,
2 Pferdchen u. 2 AC, Firma Chriſt 6 Schürzen u. 6 Capotten, Firma G. B. Wolle
Strümpfe, Handſchuhe und Mützen, irma B. F. einen Karton Sachen, Fr. W. P.
Reſte u. Schürzen, Hr. E. Kobert, Fabritant, Lichte u. Baumkerzen, Hr. C. Lange,
gaufmann, 10 Pfd. Roſinen, Hr. Dr. Lange 34 Stück Honigkuchen.

In der 1. Kinderbewahr-RAnftalt, Sophienſtr. 23 abgegeben: Fr. B.
1 Plüſchjacke, 1 Knadenfacke, I Kleid, 2 Röckchen, 6 Sechürzen, 3 Mützen, Fr. W.
I Jacke, 1 Weſte, I Kleid, 1 Kapotte, 6 Hemden, Fr. Kommerzienrath Hübner
2 Dezd. Taſchentücher, I Bulgarenmütze, 2 Botaniſtrtremmeln, 2 Jagdtafcehen,
div. Kleiderſtoffe, Brummer u. Benjamin 2 Kleidchen, Tricotagen, I Parthie Refte,

1 Barret, Hr. Rentier G. 15 Mk., Fr. B. getragene Sachen, Frl. J. 5 Hrn. Geor.
Jeptſch, Kaufmann, 2 St. Reffel, H. A. ver Poſt 10 Fr. Rentier B. 1 Dtzd. Knaben
hemden, Unterzeug u. 20 AC, Hr. B. Fr. 1 Packet verſch. Sachen, Gaſtwirthsverein
durch Hrn. H. 20 Hr. Prof. T. D. 20 A. Fr. M. P. 1 Packet getrag. Sachen,
Fr. Räthin H. I Kleid. 1 Blouſe, 1 Rock, 2 Schürzen, 2 P. Handſchuhe, 2 P. Hand
müffchen, Fr. Räthin 3. 2 Dizd. Knabenhemden. Hr. Schneidermeiſter P. Stoff zu
Kuadenſachen, Fr. Paſtor P. 3 AC, Herr Kaufmann Ebermann Strumpffän-en mit

Woaolle, Handſchuhe, Müffchen, Capotten, Leidchen, Schmauckſachen, Baumwolle, Hr.
Brof. S. 3 Hr. Kaufmann Mulertt Zucker, Hr. Kaufm. Preißer 10 Pfd.
Aoſinen, Hr. Rentier W. 3 Fr. 3. 2 Ac, Hr. Conditor Davids Nachf. Honig-
kuchen Fr. M. v. D. Je Hr. Hempelmann u. Kraufe, Kaufin., 5 Hr. Kaufm.
Schlüßler 2 Mützen, 4 P. Hös hen, 4 P. Handfchuhe, Hr. Kanfm. Hofmeiſter
Nüſſe und 10 Sächſiſch Thüringiſche BraunkohlenVerwerthung Lichte und
Baumkerzen, Fr. Scharfe 3 Röcke, 2 Schürzen, Fr. Sch. 2 Sckürzen, Jrma u. Suschen
2 Schürzen, Fr. Dr. Peppmüller 3 Hr. Lachmund, Kempnermeiſter, Broddofen,
Sparbüchſen, Spielſachen, Hr. Schirmfabrikant Behrens, 3 Kinderſchirme. ner
ſind einzeln eingegangen Fr. Prof. Köppe- Finger 4 Fuhren Kohfenſteine, Hr. Geh.
Rath Bethcke 100 Hr. Bergwerksdeſitzer Gruhl 20 Hr. Friedr. Kuhnt 100
d Commerzienrath Hübner 100 Hr. C. F. Schulze, Fabrikbeſ. 1 Packet Seife,
Frl. W. u. G. L. 2 Armen Direktion zur befferen Verpflegung 200 Erlös
aus einer Aufführung der Thalia 237,75

Für die gütigſt geſpendeten Gaben, mit welchen wir im Stande geweſen
ſind, den Pfleglingen der 1. Kinderbewahr- Anſtalt und denen der Zweiganſtalt eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, ſagen wir den freundlichen Gebern herzlich Dank.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Der Vorſtand. J. V.: Friedr. Kuhnt.

Mit 1 Beilage.
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Dienstag,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und d
Beilage zu Nr. 4 der Halleſchen Zeitung

ie angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 147 Jahren, am 3. Januar 1752, wurde zu Schaffhauſen

der berühmte Geſchichtsſchreiber Johannes von Müller
geboren. Von hervorragendem Werthe, wenn auch in einzelnen

Punkten von der forſchenden Kritik überholt, ſind und bleiben ſeine
„Schweizergeſchichten“ und die 24 Bücher „Allgemeiner Geſchichte“,
meiſterhaft in Auffaſſung und Darſtellung der hiſtoriſchen Ent
wickelung der Perſonen und Ereigniſſe. v. Müller ſtarb am
11. Mai 1809 zu Kaſſel

Franz Xaver Gabelsberger.
Ein Gedenkblatt zum 4. Januar 1899.

Von Karl Hempel, vereid Dhveritändiger für Stenographie,
erlin.

„Dein beſtes Denkmal iſt Dein Werk“, ſo ſteht auf dem
Grabmal eines bekannten deutſchen Stenographie-Erfinders, und
ſo kann man auch von dem Manne ſagen, deſſen 50 jährigen
Todestag am 4. Januar eine zahlreiche Gemeinde ſtill begeht
und dem die dankbaren Jünger in ſeiner Vaterſtadt München
am 10. Auguſt 1890 ein Denkmal von Stein und Erz er-
richtet haben, von Franz Faver Gabelsberger, dem Erfinder
der deutſchen Stenographie. Ein an Mühe und Arbeit
reiches Leben war dem genialen Meiſter der Kurzſchrift
beſchieden und es muß anerkannt werden, daß derſelbe in jeder
Weiſe auch die Ehren verdient hat, welche man ſeinem Schaffen
und Können, ſeiner hingebenden und raſtloſen Thätigkeit ge-
widmet hat. Wer hätte wohl vor 50 Jahren bei dem Tode
des beſcheidenen Mannes geahnt, daß ſein Werk einen ſo
bedeutungsvollen Aufſchwung eine ſo ungemein wichtige
Poſition und ein ſo hohes Anſehen gewinnen würdel! Zwar
hatie ſie ſich ſchon damals, wie einer ſeiner beſten Schüler,
der Stiftsprior Hieronymus Gratzmüller, betonte, einen
hervorragenden Platz errungen, aber jene univerſale Aus
es wie heute, konnte ſich wohl ſchwerlich vorausſehen
laſſen.

Franz Xaver Gabelsberger wurde am 9. Februar 1789
zu München geboren. Au dem Chorregenten Plinkhart fand
er einen ausgezeichneten Lehrer und ſtets hilfsbereiten Berather,
welcher ſich für das weitere Fortkommen ſeines Schülers lebhaft
intereſſirte. 180o3 kam er auf das Knabenſeminar
nach München und bald darauf nach dem Gymnaſium
daſelbſt. 1807, kurz vor ſeinem Abgange
zur Univerſität, wurde Gabelsberger von einer ſchweren
Krankheit befallen, und da auch ſeine Hilfsquellen zur Fort
ſetzung ſeiner Studien verſiegten, ſo faßte er den Entſchluß, ſich
dem Elementarlehrfach zu widmen. Durch Senefelder ließ er
ſich im Intereſſe der Sache als Lithograph ausbilden, und als
er ſich ſpäter an die Aufſtellung ſeines Kurzſchriftſyſtems machte,
kam ihm die Kenntniß des Lithographirens ungemein zu ſtatten. Jm
Jahre 1813 fand Gabelsberger eine feſte Anſtellüung bei der
Genergladminiſtration der Stiftungen und wurde 1823 zum
Miniſterialſekretär im ſtatiſtiſchen Buregu des Finanz-
miniſteriums ernannt, als welcher er bis zu ſeinem am4. Januar 1849 erfolgten Tode agirle.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer ehrte das Andenken
Gabelsbergers in öffentlicher Sitzung, bei welcher Gelegenheit
der Abgeordnete Forſtmeiſter von Müller unter Anderem
ſagte „Gabelsberger iſt eigentlich nicht geſtorben, er
lebt noch unter uns, er iſt nur leiblich von uns
geſchieden. Er wird immerfort im lebenden
Andenken der Ziviliſirten bleiben, er, der Mann, der das
Wort zu firiren erfand. Gabelsberger war einer jener
ſeltenen, beſcheidenen, ich möchte faſt ſagen allzubeſcheidenen
Männer, die nur für das höhere Jntereſſe der Kunſt, der
ſchöpferiſchen dee, der höheren Erfindung lebten. Er verlangte,
er bat um nichts, man mußte ihm Alles anbieten. Er hat in
ſeinem Streben, dem Vaterlande zu nützen, auf ſeine eigenen
Jntereſſen nicht geſehen, er hat nicht geſucht, ſich Reichthum
aus ſeiner Kunſt zu erwerben.“

Die Gemeinde München ehrte ihren Mitbürger, indem ſie
deſſen Grabſtätte für ewige Zeiten für unveräußerlich erklärte,
die Straße, in welcher er bis ans Ende ſeiner Tage lebte, nach
ſeinem Namen benannte und an ſeinem Wohnhauſe eine Er
innerungstafel anbringen ließ. An demſelben Hauſe wurde am
11. Auguſt 1868 bei Gelegenheit der 50jährigen Feier der Er
findung Gabelsbergers ſein Erz-Bild angebracht.

hauſen

Ueber die Bedeutung der deutſchen Einheitsſtenographie
Gabelsbergers braucht wohl kaum noch ein Wort geſprochen
zu werden. Solange man die Stenographie pflegt und ehrt
und ſolange Volksvertretung und Oeffentlichkeit ihre Aufgaben
nach außen nur mit Hilfe der Kurzſchrift erfüllen können, ſo
lange wird man auch des ſchlichten Mannes in pietätvoller
Erinnerung gedenken welcher dem geflügelten Worte Feſſeln
anzulegen verſtanden der dem deutſchen Volke eine urdeutſche
Kurzſchrift gegeben hat.

Sie werden heut' in Blumen wohl begraben r an der
J Jiar SDtranUnd friſche, dichte Lorbeerkränze verleihen ihr ein Fhnhes

ewand.
Es ſendet grüne Ehrengaben für dieſen Tag ein jedes deutſches

and
Aus Fernen ſelbſt, wo fremde Laute klingen, wird Gabelsbergers

Ruhm gen Himmel dringen

Halleſche Nachrichten.
Prüfnungs- Ergebniſſe an den LehrerVildungsauſtalten

der Provinz Sachſen im Jahre 1897 und 1898. Jm
Jahre 1898 ſind an den 11 Seminaren der Provinz Sachſen
283, im Jahre 1897 280 geprüft worden, von denen 234 bezw. 252
beſtanden. Den Abgangsprüfungen unterzogen ſich 371 (315)
Zöglinge der Anſtalten, davon beſtanden 361 (309). „Wilde“
betheiligten ſich jetzt faſt gar nicht mehr an den Abgangs
prüfungen, da ihre Ausſichten auf Beſtehen derPrüfung zur Zeit weit „unter pari“ ſtehen. Früher war das anders,
da lieferten ſie bedeutende Prozentſätze. An den zweiten Prüfungen
für Volksſchullehrer nahmen 387 (325) Lehrer theil, 299 (211) be
ſtanden, darunter mit Auszeichnung 18 (9). Die günſtigſten
Reſultate bei der Abgangsprüfung hatten die Seminagre
zu Barby, Delitzſch (Hauptkurſus), Eisleben, Elſterwerda,
Erfurt, Genthin, Halberſtadt, Heiligenſtadt und Mühl-

woſelbſt 100 Prozent der Zöglinge beſtanden
am ungünſtigſten ſchnikten ab: Oſterburg, Weißenfels
und Delitzſch (Nebenkurſus), woſelbſt 6, 3 bezw. I Zögling durch
fielen. Bei der zweiten Prüfung erzielte Barby (Heiligenſtadt) das
beſte Reſultat; am ungünſtigſten waren die Reſultate in Oſterburg
und Elſterwerda mit nur 70 dezw. 70,54 Prozent. Alles in Allem

r 24

Die Miſſionskouferenz für die Provinz Sachſen wird
wiederum in unſerer Stadt abgehalten werden und zwar am 6. Und
7. Februar in den Räumen der „Kaiſerſäle“. Die Feſtpredigt am
Abend des Montag hält Herr Dr. Lepſius den Hauptvortrag
am Dienstag Herr Profeſſor Dr. Mirbt-Marburg und
zwar über das Thema „Die Bedeutung des Pietismus für die
evangeliſche Heidenmiſſion.“ Die nähere Tagesordnung wird ſpäter
bekannt gegeben werden.

Halleſche Erinuerungen. Vor 370 Jahren, am 27. Mai
1529, wurde der Grundſtein zu unſerer jetzigen Marktkirche
gelegt, die vor 365 Jahren (1534) vollendet wurde. Vor 275
geren am 5. März 1624, wurde Magiſter Caſpar Friedrich
dachtenhöfer, ein bekannter Prediger und geiſtlicher Lieder

dichter, geboren. Vor 200 Jahren (1699) wurde der fromme Arzt
Dr. Chriſtian Friedrich Richter an die Anſtalten
des Waiſenhauſes berufen und ſtiftete bald darauf die Medikamenten-
Expedition. Evenfalls vor 200 Jahren, am 20. April
1699, wurde der berühmte und gelehrte Chronikſchreiber Johann
Chriſtooh von Dreyhaupt, der Verfaſſer der „Chronik des
Saalkreiſes“, geboren. Vor 180 Jahren, am 19. Auguſt 1719,
ſtarb Freiherr Karl Hildebrand von Canſtein, der
Begründer der noch heute exiſtirenden „Canſtein'ſchen Bibel
anſtalt“. Ebenfalls vor 180 Jahbren, am 23. Februar 1719,
ſtarb der berühnte Miſſionar Bartholomäus Ziegen-
balg zu Trankebar in Oſtindien, einer der erſten be
deutendſten Halleſchen Miſſionare, der das Neue Teſtament in diemalabariſche Sprache überſetzte. Vor 175 Jahren, am 15. Juni 1724,
ſtarb auf dem Waiſenhauſe Karl Heinrich von Bogatz fy, einer
der fruchtbarſten geiſtlichen Liederdichter und Verfaſſer des
„güldenen Schatzkäſtleins“. Vor 170 Jahren (1729) ſtarb der
berühmte Juriſt Gundling, Profeſſor an der Univerſität.

Vor 160 Jahren, am 12. Februar 1739, ſtarb der bekannte
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ſohn Dr. Auguſt Hermann Francke's, bekannt durüh ſeine herr
lichen Kirchenlieder. Vor 150 Jahren (1749) erſchien der erſte
Band der Dreyhaupt'ſchen Chronik des Saalkreiſes.

Vor 75 Jahren (1824) wurde der Bau der Freimaurerloge
auf dem Jägerberge vollendet. Vor 75 Jahren (1824) wurde
das Denkmal Dr. Auguſt Hermann Francke's im Hofe des
Waiſenhauſes, vor dem Paädagogium ſtehend, errichtet. Vor
50 Jahren (1849) ſtarb der Philoſoph Gruber, Profeſſor an der
Univerſität.

Für Radfahrer. Die bisher ausgeſtellten Radfahr-
karten werden nicht mehr von Jahr zu Jahr erneuert, ſondern
behalten bis auf Weiteres Gültigkeit. Radfahrer, welche noch nicht
im Beſitze einer Karte ſind bezw. ihre frühere Karte verloren haben,
können bei der Polizei-Jnſpektion, Zimmer 46 des Polizei-Gebäudes,
die Ausſtellung einer neuen Karte beantragen.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Dezember betragen:

1898 A. 13 681,60 gegen1897 e I 9041 20plus 1898 640,40.
Die Geſammt-Betriebseinnahmen pro Januar- Dezember betragen

189 A. 169 898,30 gegen1897 o e h 169 032,30plus 1898 866,05.
Der Werkmeiſterverein hielt geſtern Abend ſeine erſte

Verſammlung im neuen ger ab. Eröffnet wurde dieſelbe durch
den Vorſitzenden Herrn Polack. Nachdem der im verfloſſenen
Jahre verſtorbenen Mitglieder in ehrender Weiſe gedacht worden
war, trat man in die Tagesordnung ein. Dem Rechnungsführer
wurde Entlaſtung ertheilt und hierauf die am 15. d. Mts. im
Vereinslokal ſtattfindende Kreisverſammlung beſprochen. Sämmtlichen
Mitgliedern wurde dringend nahe gelegt, der Kreisverfammlung auf
jeden Fall vbeizuwohnen Den Schluß der Sitzung bildete eine
Beſpre hung von Vereinsangelegenheiten, welche ein öffentliches
Intereſſe nicht bieten. Hervorzuheben daraus iſt, daß der 18. Februar
für die Abhaltung des diesjährigen Stiftungsfeſtes beſtimmt worden iſt.

Auf nach ElſaßLothringen ruft uns für dieſe Woche
das Häberlein'ſche Panorama (Leipzigerſtraße) zu. Wer möchte nicht
einmal frohen Muthes in unſer wieder erworbenes deutſches
Reichsland ziehen und ſeine hiſtoriſch berühmten Plätze und
deren Sehens würdigkeiten beſichtigen! Da iſt vor Allem
Straßburg. mit ſeiner Menge impoſanter Bauwerke, als
Münſter, kaiſerliches Palais, c. von hervorragendem Intereſſe. Noch
hervorzuheden ſind der Kleberplatz, Univerſität und die Vibliothek.
Nachdem Kolmar, der weiße und ſchwarze See, die Ulrichsburg
u. ſ. w. geſehen iſt, kommen wir nach Metz, dem eine große Zahl
Anſichten gewidmet ſind, von deuen wir die Esplangde und den Juſtiz
palaſt, ſowie das ausrückende Militär und eine Jahrmarktsſzene er
wähnen wollen. Als ein Kleinod der Serie iſt Schloß Eltz an der
Moſel zu bezeichnen. Die photoplaſtiſchen Aufnahmen ſind äußerſt
ſcharf und klar; verbunden mit dem harmoniſchen Kolorit und der
Beleuchtung iſt es der Mühe werth, daß man dem Panorama einen
Beſuch abſtattet, das ununterbrochen von Morgens 11 Uhr bis
Abends 10 Uhr geöffnet iſt.

Ueberfahren. Heute Morgen gegen 6 Uhr wurde am nörd
lichen Bahnkörper der Halle Halberſtädter Eiſenbahn
hinter dem Grundſtück Reilſtr. 88 der Leichnam des invaliden
Handarbeiters Auguſt Eitner aus Giebichenſtein, Cichendorffſtr. 14,
aufgefunden. Demſelben war der rechte Arm vollſtändig abgefahren
und der Hinterkopf ſtark verletzt. Wiederholt geäußerter Leben s
überdruß ſcheint den bereits im 75. Lebensjahre ſtehenden Mann
in den Tod getrieben zu haben.

Ein Kellerbrand entſtand heute Mittag in dem Grund
ſtück Leipzigerſtraße 15 unter dem früheren Leopold
Meyer “'ſchen Laden. a dem Keller befanden ſich Papier und
ſonſtige leicht brennbare Ueberbleibſel, ſodaß anzunehmen iſt, daß die
ſelben durch ein weggeworfenes glimmendes Streichholz, welches
durch den Roſt der Kellerluke gefallen iſt, in Brand gerathen ſind.
Die Feuerwehr löſchte den Brand in ku. zer Zeit.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wocheumarktes.
Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,90 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pfg.
Zwiebeln, pro Ctr. 4,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Rothtohl,
2 Stück 10--49 Pfg. Roſenkohl, pro Liter 20 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, vro Mandel 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 3--7 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3-5 Pfa., Sellerie, pro Stück 5-10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Salat, grüner, pro Stück 20 Pfg. Nuſſe, hieſige,
pro Schock 25--30 Pfg. Virnen, pro Modl. 20-50 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--60 Pfg. Gänſe, pro Stück 4,00--8,00 Mt.
Enten, pro Stück 2,00--3 Mk. Hühner, pro Stück 2,00 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,75--2,00 Mk. auben, pro Stück 40--50 Vfg.
Haſen, pro Stück 3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.

arpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60--3,20 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,25--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.

J meines lager
Prediger Johann Anaſtaſius F re ylin ghauſen, der Schwieger

Um den

S sehnellstens auszuver Kaufen,
sind die Preise abermals ausserordentlich, theilweise I bis zur Hälfte m herabgesetzt. Vorräthig sind noch:
Tricotagen (llemden, Hosen, Jacken, Combinations), Strümpfe Socken, Gravattem, Cachenez, Schirme,
Sport-Mützen, Hemden, Strümpfe, Schwitzer (8weaters), Schube, Gamaschen, Stulpen, Hosen (für Turner u. Radfahrer

Taschentücher, Tücher (seidene Halstücher), Chäles, Kopftücher, Capotten, Kinder-Mützen.
Teller-Mützen, Schlafdecken, Reisedecken, Plaids, Kragen, Manschetten, Hosenträger, Handschuhe, Damen-Rad-Costumes,

Theater Tricots, bunte Serviteurs, Damen Westen, Seelenwärmer, Kniewärmer, Iungenwärmer, Kinder-Röckchen,

bunte Oberhemden. Kleidchen, Jäckchen, Eau de Cologne, Strumpfbänder, Gummischuhe. Strickwolle.

Ecluar c Seelig, 5 Leipzigerstrasse 5.
Verkaufszeit 9--1, 3--7 Uhr. Verkauf nur gegen baar Vmtauseh nicht gestattet.



Wiederholung dieſes Märchens anzuſetzen.
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Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 60--70 Pig.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, vro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35 40 in Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock5,00 Mk. Butter, pro Stück 55—65 Vfg. Cier, pro Mandel
1,10--1,30 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

A. Nindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweineſieiſch, pro
Pfd. 70-90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Zum 13. Male wird am Mittwoch Nachmittag 31 Uhr die Weih-
nachtsausſtattungskomödie Dornröschen“ (bei kleinen Preiſen)
wiederholt. Abends 71 übr geht die völlig neu inſcenirte Oper
„Dex fliegende Holländer“ zum zweiten Mal in Scene.
Die Vorſtellung iſt im r wert Es ſei nochmals darauf
hingewieſen, daß die 2. Abonnementsrate am 4. reſp. 5. Januar beim
Bankhaus Steckner einzuzahlen iſt. Für Mitte dieſes Monats hat
die Direktion den kgl. Hofſchauſpieler Herrn Karl Wiene vom
königlichen Hoftheater in Dresden zu einem Gaſtſpiel
gewonnen. Herr Wiene hatte in verfloſſener Spielzeit gelegentlichſeines Gaſtſpiels in Jbſens „Volksfeind“ einen ſroßen Erfolg
und dürfte darum der Gaſt hochwillkommen ſein.

T Aus dem Bureau des ThaliaTheaters wird uns ge
ſchrieben: Da die SonntagNachmittagsvorſtellung des Weihnachts
märchens „Die drei Wunderblumen“ ſo außerordentlich
zahlreich beſucht war, ſo hat ſich die Direktion entſchloſſen, für Mitt
woch, 4. Jan. Nachmittag 34 Uhr noch eine und zwar die letzte

Auch dieſe letzte Auf
führung von „Die drei Wunderblumen“ findet bei außergewöhnlich
ermäßigten Preiſen (jeder Platz im Parquet koſtet nur 50 Pfga., jeder
Platz im J. Rang ſogar nur 30 Pfg.) ſtatt. Am Mittwoch Abend
geht nochmals die luſtige Novität „Hotel zum
Freiha fen welche auch am Neujahrstag den ſtürmiſchen
Beifall des übervollen Hauſes fand, nochmals in Szene. Es iſt dies
die vorletzte Aufführung dieſes Schwankes, welcher vom Freitag ab
dem Gaſtſpiel der Schlierſeer Platz machen muß. Das hier
ſo anerkannte und beliebte Schlierſeer Bauerntheater iſt nämlich von
Herrn Direktor Mauthner für einen kurzen Gaſiſpiel-Cyklus engagirt
worden, welcher am Freitag, den 6. Januar, mit dem Volksſtück
„Liſerl vom Schlierſee“ eröffnet wird.

T JoachimAbend. Der für Sonnabend, den 7. Januar, an
gekündigte Liederabend muß wegen plötzlicher Erkrankung der Frau

d Joachim bis auf Weiteres verſchoben
werden.

Burg- Theater in Giebichenſtein. Aus dem Theater Bureau
wird uns mitgetheilt, daß das Repertoir für dieſe Woche wie folgt
feſtgeſtellt iſt: Dienstag Gefängniß. Mittwoch Der Trompeter von
Säkkingen. Donnerstag Der Allerweltsvetter. Freitag: zum
14. Male Dreyfus. Sonnabend Der Veteran. In Vorbereitung
Die Maſchinenbauer und Robert und Bertram.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Von dentſchen Hochſchulen. Der Profeſſor der Pharma-kologie an der Univerſität Roſt ock, Dr. r iſt, wie

man uns ſchreibt, auf ſein Erſuchen wegen Kränklichkeit von dem
Halten von Vorleſungen und dem Direktorium des bisher von ihm
geleiteten pharmakologiſchen und phyſiologiſchchemiſchen Jnſtituts
entbunden worden. Sein Lehramt iſt dem bisherigen Direktor der
Heilanſtalten für Lungenkranke in Görbersdorf (Schleſien),
Dr. Kobert übertragen worden, der einen Ruf als ordentiicher
Profeſſor in der Roſtocker mediziniſchen Fakultät erhalten und ange
nommen hat. ert bekleidete früher bereits eine ordeniliche
Profeſſurdet Pharmakologie an der Univerſität Dorpat.

Von der groß angelegten Allgemeinen Geſchichte der
bildenden Künſte“ des Prager Univerſitätsprofeſſors Dr. Alwin
Schul tz (Hiſtoriſcher Verlag Baumgärtel in Berlin) liegen die
Lieferungen 19 bis 21 vor, mit welcher die Darſtellung der alt
griechiſchen Plaſtik abſchließt. Jn Lieferung 19 begegnen wir vorerſt
noch einer intereſſanten Reihe theils in Schwarz theils in Farbendruck
ausgeführter Tafeln, Reproduktionen charakteriſtiſcher Kunſt
denkmale der alten Kulturvölker Aſiens, wie Chaldäer, Perſer,
8 dir Phönizier und Juden. Dann aber beginnt in Wort und
ild die mit höchſter Sorgfalt arſtellung des un

vergleichlichen Wirkens griechiſchen Geiſtes auf den Gebieten der
Architektur und Skulptur. Anſchaulich breitet ſich vor dem Auge
des Kunſtfreundes in textlich wie illuſtrativ völlig neuer Schilderung
das Bild der herrlichſten aller Kunſtperioden aus, in harmoniſchem Zu-
ſammenwirken des gediegenen Textes mit einer Fülle von ſachkundig
ausgewählten ſtilgetreuen Abbildungen. Von den heiterſchönen
Tempelbauten, in denen das religiöſe Empfinden der Hellenen den
Unſterblichen olympiſche Wohnſtätten auf den ſonnigen Eefilden
Griechenlands ſchuf, ſchweift der Blick zu den wundervollen Gebilden
der Plaſtik, jenen unvergleichlichen Verkörperungen des idealen
Schönheitsgefühls, die noch heute als unerreichte Schöpfungen
künſtleriſch bildender Kraft angeſtaunt werden. Alles in Allem ge
währt es einen Genuß bei dieſen Blättern zu verweilen, die un
endlich viel des Schönen in ſich bergen, und die in beredten Worten,
alle neuen und neueſten Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung
verwerthend, den Entwickelungsgang jener bedeutungsvollen Kunſt-
epoche ſchildern, die für das künſtleriſche Bilden aller Folgezeiten zur
Baſis geworden iſt.

Durch große Schenkungen ſind die Geſammtabgaben für die
Erneuerung des 800jährigen Domes in Bremen auf 1x Millionen
angewachſen, wodurch der Fehlbetrag im Dom plötzlich gedeckt iſt.

Berlin, 2. Januar. Das Berliner Theater hat einen
bereits auswärts nicht gerade mit Erfolg aufgeführten Schwank von
Hugo Lubliner, „Andere Luft“, in ſeinen Spielplan auf
genommen, ohne damit mehr Glück zu haben als ſeine Vorgänger.

„Der Schelm von Bergen“, eine einaktige Oper von
Eduard Behm, fand, wie aus Dresden geſchrieben wird,
bei ihrer erſten Aufführung am dortigen Hoftheater eine freundliche
Aufnahme, die jedoch zum großen Theile der Darſtellung der
Titelrolle durch Anthes zu verdanken iſt.

„Nellys Millionen“, OldenHegelers neues Luſtſpiel, wurde
geſtern am Hamburger Thalia Theater mit großem Erfolge zum
erſten Male aufgeführt.

Der 150. Geburtstag Goethes wird bekanntlich am
28. Auguſt des neu begonnenen Jahres gefeiert werden können.
Schon jetzt werden in Frankfurt a. M. Vorbereitungen zu einer
Feſtfeier in Anregung gebracht.

Jagd und Sport.
Jagd Schluß. Für den Regierungsbezirk

Magdeburg wird die Jagd auf Haſen, Auer-, Birk- und
nennen ſowie Haſelwild mit Ablauf des 17. Januar 1899
geſchloſſen.

Staßfurt, 2. Januar. Bei der von der Firma C. Bennecke,
Hecker u. Co. veranſtalteten Jagd wurden von 22 Schützen 308
Haſen geſchoſſen.

Lettin, 2. Jan. Bei der Jagd in der hieſigen etwa 3000
Morgen umfaſſenden Flur, die der Domänenpächter Bänſch ge
pachtet hat, wurden von etwa 30 Jägern 381 Haſen geſchoſſen.

Jeſſen, 2. Jan. Von mehreren Jagdliebhabern aus Berlin
rourden in den hieſigen und den benachbarten Purainer
Fluren auf erpachteten Revieren bei der am 28. und
29. Dezember abgehaltenen Treibjagd von ca. 20 Schützen
114 Haſen, 32 wilde Kaninchen und Fuchs und 131
Haſen, 4 Kaninchen erlegt. An beiden Tagen fand im Hotel „Stadt
Berlin“ für ſämmiliche Jagdtheilnehmer Abendeſſen ſtatt. Bei der
n geſtern abgehaltenen Treibjagd auf der Feldflur des Nach
ardorfes Vattin wurden 275 Haſen zur Strecke gebracht.

Haſe wurde mit 2,75 Mk. bezahlt.
Ein
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Kochſtedt, 2. Januar. Das Ergebniß der in hieſiger Feld
flur vom Amtsrath Bergling veranſtalteten Treibjugd waren
454 Haſen. Zahl der Schützen 26.

Gerichtszeitung.
Berlin, 3. Januar. (Todtſchlag.) Vom Schwur-

gericht wurde geſtern die Seifenhändlerin Vertha Dormann des
verſuchten Todtſchlags an der Frau Meta Heitmann in der
Fürbringerſtraße unter Zubilligung mildernder Umſtände ſchuldig

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete, entſprechend dem
lntrage des Staatsanwalts, auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Jahren

6 Monaten und S„jährigen Ehrverluſt. Von der Anklage des Mord
verſuchs wurde die D. freigeſprochen.

Wien, 3. Jan. Die höchſte beim Bejzirksgerichte zuläſſige
Strafe von ſechs Monaten Arreſt wurde vom Vezirksgerichte Hernals
über das Dienſtmädchen Antonia Späth verhängt, das einem Kinde
durch Rath und thätige Beihilfe die Ausführung eines Selbſtmord-
verſuches ermöglicht hatte. Nach einer Züchtigung ſeitens
der Mutter haite die fünfzehnjährige Katharina Fritz beſchloſſen,
ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie fragte die
im ſelben wohnhafte Antonia Späth um Rath wie ſie raſch
und ohne Schmerzen ſterben könne. Die ältere Freundin meinte,
ſie möge Laugeneſſenz nehmen. Die Beiden kauften dann Laugen-
eſſenz und in Gegenwart der Freundin leerte ſpäter das Kind ein
Glas mit Eſſenz. Sofort ſtellten ſich heftige Schmerzen ein und
unter entſetzlichen Qualen wartete das Mädchen vergebens auf den
Tod. Antonia Späth ſtand ruhig dabei und holte feine Hilfe. Als
die Mutter des Kindes zurückkehrte und die Wohnung betrat, hörte ſie
in einer Kainmer leiſes Wimmern. Sie fand ihr Kind mit
gräßlich verzerrten Geſivtszügen im Beit liegend, allein dasſelbe gab
auf ihre Fragen keine Antwort. Gegen Mitternacht klopfte es an
die Thür und Antonia Späth begehrte Einlaß. Sie erzählte der
Mutter von dem Selbſtmordverſuch der Kathi, wälzte jedoch jede
Schuld von ſich ab. Sofort wurde das Kind ins Allgemeine
Krankenhaus gebracht, mußte jedoch nach ſiebenwöchiger Behandlung
wegen Ausbruchs der Peſt das Spital verlaſſen. Das Mädchen iſt
heute noch in ärztlicher Behandlung und wird lebenslänglich innerlich
an den Folgen des Selbſtmordverſuches zu leiden haben.

Vermiſchtes.
Kaiſerliches Geſcheuk. Der Kaiſer hat der deutſchen Hafen

miſſion in Rotterdam in Anerkennung ihrer Verdienſte um die
deutſchen Seeleute ſein Bildniß und ein Geſchenk von 3000 Mk.
überwieſen. Dieſe Allerhöchſte Anerkennung wurde in der deutſchen
Kolonie in Rotterdam mit großer Freude begrüßt.

RNohheit in der Sylveſternacht. Jn der Sylvrſternacht gerieth
in Stuttgart eine Schutzmannspatrouille mit Zuhältern ins Hand
gemenge. Hierbei wurde ein Poliziſt von einem ſiebzehn
jährigen Burſchen durch einen Stich in die Lunge lebens-
g e h lich und ein anderer Schutzmann nicht unbedeutend
verletzt.

Fenersbrunſt. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr brach in den
in der Großen Allee Nr. 13 und 14 belegenen Packhäuſern
u Bremen Feuer aus. Beſonders betroffen iſt das Packhaus der
abakfirma Jungk u. Holler, welche ihr Lager mit 1 060 009 Mark

bei verſchiedenen Geſellſchaften verſichert hatte. Der Schaden wird
auf 75 Proz. des Geſammtwerthes geſchätzt.

Jnu Kopenhagen iſt Frau Brandes, die Mutter des berühmten
Literarhiſtorikers Georg Brandes, geſtorben, deren Haus bis in die
letzte Zeit einen Mittelpunkt des geiſtigen Lebens der däniſchen
Hauptſtadt gebildet hat.

Ausgehobenes Falſchmünzerneſt. Die Hamburger Polizei
entdeckte in der Vorſtadt St. Pauli ein Falſchmünzerneſt. Zwei vor
beſtrafte Arbeiter wurden verhaftet, nachdem man in ihrer Wohnung
Schmelztiegel und falſche ZwanzigPfennigſtücke aufgefunden hatte.
Die Verhafteten geben die Anfertigung des falſchen Geldes zu,
leugnen aber, es in den Verkehr gebracht zu haben.

Beſtrafung eines Wechſelfälſchers. Aus Agram wird
telegraphirt Am SylveſierAbend 7 Uhr wurde dem Oberlieutenant
Mattachich Keglevic, dem ehemaligen Geliebten der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg, in ſeiner Zelle das vom Agramer Korpskommando
wegen vorgenommener Wechſelfälſchungen veſtätigte kriegsgerichtliche
Urtheil verkündet, wodurch er zu fünf Jahren miliäriſcher
Strafhaft verurtheilt wird. Mattachich hörte die Verleſung des
Urtheils ſchweigend an. Nach der Verleſung wurde bei offenen
Fenſtern und Thüren an Mattachich durch die Stabsprofoſſen
der Akt der Kaſſation vollzogen. Hierauf wurde der Verurtheilte durch
zwei Offiziere und drei Mann mit aufgepflanzten Bajonneten auf
den Gewehren zum Bahnhof escortirt und mit der Bahn nach der
militäriſchen Strafanſtalt Möllersdorf in Nieder- Oeſterreich nächſt
Wiener Neuſtadt transportirt. Wie man vernimmt, leugnet
Mattachich die ihm zur Laſt gelegte Wechſelfälſchung in Höhe von
einer haben Million. Die Verurtheilung ſoll übrigens nicht blos
wegen Wechſelfälſchung, ſondern auch wegen unehren-
hafter Lebensführung erfolgt ſein.

Die Abſendung der amerikaniſchen Friedenskommiſſare
nach Paris dürfte 100 000 Dollar gekoſtet haben. Die Summe
vertheilt ſich wie folgt: Gehälter der Kommiſſae 30 000 Dollar,
Sekretäre 10 000 Dollar, Dolmetſcher, Rechtsbeiſtände uſw. 20 009
Dollar, Reiſe 5000 Dollar, Hotelrechnung 10 000 Dollar, perſönliche
Ausgaben uſw. 15 000 Dollar, Sonſtiges 10 000 Dollar. Da die
drei Kommiſſäre Davis, Frey und Grey Bundesſenatoren ſind und
als ſolche ihr Salair beziehen, ſo dürfen ſie nach der Verfaſſung kein
anderes Eehalt beziehen. Jhre Entſchädigung muß deshalb indirekt
erfolgen.

Der Papſt las vor hundert Perſonen im Thronſaal die Neu
jahrsmeſſe und empfing darauf in beſonderer Audienz den Fürſten
Philipp von Hohenlohe und Frau.

Ein weiblicher Soldat. Jn La Porte in Texas iſt eine Frau
Namens Sarah Edmonds Seelye geſtorben die ſich rühmen darf,
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als weiblicher Soldat in dem amerikaniſchen Bürger
kriege tapfer mitgekämpft zu haben. Sie wurde 13840
auf einer Farm in Neu Brandenburg Provinz in
Canada) geboren und genoß mit ihrem etwas älteren Bruder zu
ſammen eine vollkommen männliche Erziehung. Als 16 jähriges
Mädchen gab ſie dem kühnſten Trapper, Jäger oder Reiter an Ge
wandtheit und Muth nichts nach. Jm Jahre 1860 entſchloß ſie ſich,
männliche Kleidung anzulegen, und als „Frank Thompſon“ gehörte ſie
beim Ausbruch des Bürgerkrieges zu den erſten, die ſich anwerben ließzen.
Dem Blutbade bei der Vertheidigung von Bull Run glücklich
entronnen, langte ſie mit der Armee vor DYorltown an, als
ſich die Nachricht verbreitete, daß ein den Föderaliſten dienender
Spion abgefangen worden ſei und füſilirt werden ſollte. Da es aber
für den geheimen Dienſt von höchſter Wichtigkeit war, daß der frei

ewordene Poſten ſofort wieder beſetzt wurde, bot ſich der „junge
hompſon“, ohne einen Moment zu zögern, als Erſatz an und wurde

auch mit dem gefährlichen Unternehmen betraut. Sarah wählte die
Verkleidung eines Schmugglers und bald, nachdem ſie die Grenz-
linie überſchritten hatte, zwang ſie ein Offizier der Konföderirten,
beim Kiesfahren zur Errichtung einer Feldſchanze
zu helfen. Während der Nachtſtunden ſchlich das couragirte
Mädchen in den Feſtungswerken umher und hatte ſich bald die noth
wendige Information verſchafft. Als ſie dann eines Nachts auf
Vorpoſten ausgeſetzt war, ergriff ſie die Flucht und erreichte bei
Anbruch der Morgendämmerung das Lager der Union mit ſehr
enauen und detaillirten Berichten. Jm Jahre 1867 ging ſie nachTeres, wo ſie die Männerkleidung endlich wieder mit der weiblichen

Tracht vertauſchte. Bald darauf heirathete ſie in La Porte einen
Mr. Seelye und erſt 1884 enthüllte ſie das Geheimniß ihrer
militäriſchen Laufbahn.

Mit den neueſten geſellſchaftlichen Vorſchriften wartet zur
rechten Zeit, zu Beginn der Geſellſchaftsſaiſon, England auf, das
Land, das für unſere Moden von Jahr zu Jahr maßgebender wird.
Zuerſt die Viſitenkarte. Das einſt übliche „Herr und Frau
Soundſo“ auf den Karten, das lange Zeit aus der Mode war, ſoll
neben anderem „Alten“ für Ehepaare wieder eingeführt werden. Als
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abgeihan gilt es dafür, beim Nichtanireffen einer Familie, mehrere
Karten für dieſe dazulaſſen. Eine beſondere Karte für die Tochter
iſt ganz unmodern, da dieſe bei ihrer Mutter ſelbſtverſtändlich mit
einbegriffen iſt. Eine eigene Karte bei einem jungen Mädchen gilt
als gänzlich altjüngferlich, und die jungen Mädchen hüten ſich wohl,
eine ſolche zu beanſpruchen. Jm Uebrigen iſt das große Viſitkarten
format bei den Damen, das kleine bei den Herren üblich. Seitdem
die Frauen ſo ſelbſtſtändig geworden ſind, iſt das Arm in Arm,
d. h. untergefaßt gehen ganz unmodern ge-
worden. Aeltere Leute werden ſich erinnern, daß ſie
nie anders als „eingehakt“ gingen, Brautpaare zeigen
ſich wohl auch noch heute von dieſer Mode entzückt. Sonſt hat ſich
der Gebrauch nur beim „zu Tiſch führen“ erhalten, aber auch da
ſcheint es bald abzukommen, Gäſte treten nie mehr untergefaßt in
din Salon. Früher ſah man Ehepaare oder Geſchwiſter nach feier-
licher Anmeldung ſo untergehakt hereinſpazieren aber heute

fort mit Allem, was ſo ausſehen könnte, als
ob die Frau des Schutzes bedürfe. Obgleich alles
Uebrige immer luxuriöſer und prächtiger wird, ſo werden die
Geſellſchaften doch ſehr vereinfacht. Beiſpielsweiſe die Einladun gs
karten ſind oſtentativ einfach gehalten. Auch iſt die ſonſt übliche
Länge des „ſich die Ehre geden“ c. verpönt. Eine engliſche Herzogin
lud jüngſt zu einem Balle: „Como and dance“ (Kommen Sie und
tanzen Sie) mit Bleiſtift geſchrieben. Wie die Einladung, ſo die
Antwort. Kürze iſt überall die Würze. Natürlich macht der
engliſche Hof hiervon eine Ausnahme. Hier bleibt die Etiquette,
weniger der Mode unterworfen, ſich meiſtens gleich.

Die koſtbarſten Schmuckkäſtchen der Welt ſind nach einem
in der neueſten Nummer der Revue des Revues enthaltenen Ver
zeichniß ſämmtlich im Beſitz von Amerikanerinnen und Eng-
länderinnen. An der Spitze figurirt das der Frau John Aſtor, das
auf 3 700000 Francs geſchätzt wird. Dann folgt Frau Oliver H. P.
Belmont, die Eigenthümerin der Perlenſchnur, welche einſt der
Königin Marie Antoinette gehörte und 900 090 Franes werth iſt.
Frau H. Mac Twombly iſt im Beſitze eines Diamantenkolliers im
Werthe von 1 750 000 Francs, und Frau Bradley Martins hat
einen Rubinenſchmuck von zwei Millionen aufzuweiſen.

Zum Bergſturz in Airolo wird im Anſchluß an unſere bis
herigen Berichte von dort weiter geſchrieben Die bei Airolo nieder
gegangenen Felsmaſſen werden auf 500 000 Cubikmeter geſchätzt;
die noch mit Sturz drohende Maſſe ſoll 250 000 Cubikmeter be
tragen. Man hofft, daß ſie nach der Seite des Waldes abſtürzen
werde, wo ſie allerdings die dort aus dem Tunnel tretende Gotthard
linie verſchütten würde. Jm anderen Falle würde ein weiterer Theil der
Ortſchaft zugedeckt. Eine Klippe des Felsſtockes kann die Rutſchung
ablenken. Fortwährend fällt Geſtein herunter. Nach der Anſicht von
Profeſſor Heim in Zürich muß etwas mehr als ein Viertel des Saſſo
Roſſo durch Minenarbeit geſprengt werden, womit ſofort nach Ein
tritt guten Wetters begonnen werden ſoll. Man wird bei Tage
arbeiten das Dorf muß während dieſer Zeit geräumt werden. Bei
Nacht können die Einwohner wieder in ihre Häuſer zurückkehren.

Ein König des Humbugs. Mit dem in NewYork ver-
ſtorbenen C. W. Keely, Erfinder des KeelyMotors, iſt eine für
das Land der Reklame hoch charakteriſtiſche Perſönlichkeit aus dem
Leben geſchieden. Es war im Jahre 1875, als Keely zuerſt mit einer
neuen Betriebskraft das Maſchinenweſen der Welt revolutioniren
wollte. Er verſprach, einen Zug von dreißig Waggons mit
einer Schnelligkeit von einer Meile per Minute durch ſeinen äthe-
riſchen Dampfmotor von Philadelphia nach NewYork zu befördern
und die Schnelligkeit der Dampfſchiffe auf eine ungeahnte Höhe zu
bringen. Ueber das Weſen ſeiner Erfindung wolle er jedoch keinerlei
Aufklärungen geben bis genügend Kapital zu ſeiner Verſügung ge
ſtellt werde, um ſeine Erfindung praktiſch zu
verwerthen. Jnnerhalb einer Woche ſtellte ihm ein von einem An
walt gebildetes Konſortium 40 000 Dollars zur Verfügung und
verſprach die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft durchzuführen. Jetzt
begann aber eine Reihe von Muſtifikationen und Jmbroglios, die der
Beſchreibung ſpotten. Von Zeit zu Zeit tauchten die ab
ſurdeſten Beſchreibungen über Keelys geniale Erfindüngen in
den Zeitungen auf. Geſellſchaft um Geſellſchaft wurde gegründet,
um dem Erfinder die Verfolgung ſeiner großartigen Ziele zu er-
möglichen. Jm Jahre 1885 endlich gab Keely in ſeiner Werlſtatt, die
dem Aeußeren nach dem rieſigen Laboratorium Ediſons glich, eine
Schauſtellung, welche die Laien mit Staunen erfüllte Er ſetzte durch Be
rührung mit einer Tongabel eine Meſſingkugel in Rotation, ſodaß
dieſelbe in einer Minute 600 Umdrehungen bewerlſtelligte, er fuhr
mit einem Geigenbogen über den Hebeleiner Maſchine und hob dadurch
ein centnerſchweres Gewicht, einen Druck von 25 000
auf einen Quadratzoll ausübend. Die Meinungen der Zu-
ſchauer waren getheilt Mehrere hielten ſich für gefoppt, andere
hielten Keely wirklich für einen genialen Erfinder. Trotzdem ihm
nun fortwährend große Summen Geldes zu Gebote ſtanden, weigerte
ſich Keely, ſeine Erfindungen patentiren zu laſſen oder irgend welche
Aufflärungen über ſie zu geben. Auch einen Gerichtsbefehl, der ihm
auftrug, über ſeine Erfindungen vor einem Auditorium von Fachleuten
Aufklärung zu geben, mißachtete er und wurde deswegen zu kurzen
Gefängnißſtrafen verurtheilt. An vpferfreudigen Kapitaliſten
fehlte es ihm jedoch nie, und in den letzten Jahren
ſtellte ihm eine reiche Amerikanerin, rau Bloomſield
Moore, eine halbe Million Dollars zur Verfügung. Sie
wurde deshalb unter Kuratel geſtellt. Keely ſtarb in Philadelphia
mit Hinterlaſſung eines großen Vermögens und einer von wenigen
Sterblichen betretenen, koloſſalen Werkſtätte. Keely war deutſchen
Urſprungs, ſein Großvater Ernſt war lange Zeit als Kapellmeiſter
und Komponiſt in Baden Baden thätig.

Eine dunkele That. Man ſchreibt aus Köln: Ein Schiffer
erſtattete bei der Polizeibehörde die Anzeige, daß vorgeſtern Abend
zwei Herrn eine Dame bis dicht an den Rhein unterhalb
der Schiffbrücke begleiteten. Plötz'ich hätten die Herrn der Dame
einen Stoß verſetzt, ſodaß ſie mit einem r Schrei in den
Rhein fiel und nicht mehr zum Vorſchein kam. Die beiden Herren
ergriffen darauf die Flucht. Die Kriminal-Polizei iſt bemüht, Licht
in dieſe dunkele Angelegenheit zu bringen.

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. Schulſchiff „Moltke“, Kommandant
Fregatten Kapitän Schröter, iſt am 31. Dezember in Cienfuegos ein
getroffen und an demſelben Tage von da nach Habanna in See
gen Der Reichepoſtdampfer „Bayern“, mit den abgelöſten

eſatzungen der Schiffe des Kreuzergeſchwaders, Transvportführer
Kapitän zur See Köllner, iſt am 1. Januar in Negpel eingetroffen
und hat am 2. Januar die Reiſe nach Genug fortgeſetzt. S. M. S.
„Jltis“ iſt am 1. Januar wieder in Kiel eingetroffen.

Norddentſcher Lloyd. „Aller“ 31. Dez. Nachm. von
NewYork n. Genug abgeg. „Karlsruhe“ 1. Jan. v. Bremen
n. NewYork angek. „Barbaroſſa“ 1. Jan. v. Port Said n.
Auſtralien abgeg. „Kaiſer Wilhelm II.“ 1. Jan. 9 Mrgs.
v. NewYork in Neapel angek. und 2. Jan. 3 Mrgs. n. Genug

„Mai n v. Braſilien kommend, 1. Jan. Vliſſingen paſſirt.
e

abgeg.
„Weimar“, n. NewYork beſt., 1. Jan. Dover vaſſirt. „Sach ſen“
1. Jan. v. Antwerpen n. Oſtaſien abgeg Maria Rickmers“, v. Baltimore kommend, 1. Jan. Lizard paſſirt. „Roland“ 30. Dez. 1 Nm.
v. NewYork n. d. Weſer abgeg. „Ems“ 30. Dez. 6 Adds. Reiſe
v. Neapel über Gibraltar n. NewYork fortgeſ. „Aachen“, n. d.
La Plata beſtimmt, 31. Dez. 12 Mittags Queſſant pafſ.

Hamburg-AmerikaLinie, 2. Jan. „Patria“ Sonnabd.
6 Abds. in New-York angek. „Polaria“ Sonnabend in St.
Thomas angek.

Holland Amcrika Linie, 2. Jan. „Spaarndam“von NewYork nach Rotterdam, Sonnabend Vorm. v. New- Hort
abgeg. „Statendam“ heute Vormittag Lizard paſſirt.

Union-Linie, 2. Januar. „Mexikan“ Sonnabend auf
Ausreiſe v. Southampton abgeg. „Gaul“ Sonnabend auf Ausreiſe
in Kapſtadt angekommen.

Caſtle-Linie, 1. Jan. „Avondale Caſtle“ Sonnabend
auf Ausreiſe v. Southampion abgeg.

Pfund
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eRannimachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem in den Gemeinden Seh öSchwerz und Plössnitz die Maul-und Klauenſeuche vollſtändig erloſchen iſt, werden hiermit die diesfeits unterm
26. Novemder er. 14770 (Halleſche Zeitung Nr. 554) augeordneten Aus
nahme Beßimmungen für genannte Gemeinden aufgehoben.

Halle a. S., den 31. Dezember 1898.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Amtliche Vekauntmahungen

Bekanntmachung.

Die Lettinerſtraße ſoll in einer Länge
von 235 m S ugſter und ſollen die
erforderlichen Steine- u. Sandlieferungen,
ſowie die Arbeiten getr. nnt im öffentlichen
Wettkewerbe vergeoen werden. Anſchlags
formuſare und Bedingungen ſind gegen
Erſtattung der Schreibgebühren von dem
Unterzeichneten zu beziehen, an denſelben
auch die Offerten bis zum 29. Januar
1899 inzureichen.

Cröllwitz, den 30. Dezember 1898.

Der Gemeindevorſteher,
Dassler.
Steckbrief.

Gegen den unten beſchriebenen Schacht
meiſter Karl Brandt, gebürtig aus
Hergisdorf bei Eisleben, zuletzt beſchäftigt
geweſen beim elektriſchen Bahnbau Hettſtedt,
welcher ſich verborgen hält, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Betruges verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu vrhaften
und in das nächſte Gerichts- Gefängniß
abzuliefern, ſowie zu den Akten 5 J. g.
1617/98 Nachricht zu geben.

Halle a. S., den 28. Dezemb. 1898.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
„Beſchreibung: Alter: 38 Jahre,

Größe: 1,70--1,72 m, Statur: ſchlank,
Haare dunkelblond, Stirn gewöhnlich,
Augen biau, Naſe gewöhnlich, Mund
gewöhnlich, Bart: dunkelblonder Schnurr E
bart, Zähne: geſund, Kinn: oval, Geſicht:
rund, Geſichtsfarbe: geſund, Sprache
deutſch. Beſondere Kennzeichen: trägt
den Scheitel über der Mitte der Stirn.

Am 2. Dezember iſt ein Fahrrad Marke
Seidel u. Naumann Nr. 111262 in der
Königſtraße zu Halle a. S. entwendet
worden.

Das Rad iſt ſchwarz lackirt, der Kork
am rechten Handgriff iſt theilweiſe abge
riſſen.
Ich bitte um Nachricht über den
Thäter zu den Akt. 8 B. 1747798.

Halle J. S., den 28. Dezemb. 1898.

Der Königliche Erſte Staatsauwalt.

ne a

Bekanntmnchung.
Die Ausführung der Neupflaſternng

von Straßen für das Jahr 1899, veran
ſchlagt auf rd. 10 000 Mk., ſoll an einen
oder mehrere Unternehmer vergeben werden.

Anſchlagsformulare hierzu ſowie die
beſonderen Bedingungen können von uns
bezogen werden, auch liegen dieſelben
beim Stadtbaumeiſter, Rathhaus, Zimmer 4,
zur Einſicht aus.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
20. Januar 1899 an uns einzureichen.

Eilenburg, den 30. Dezemb. 1898.
Der Magiſtrat.

Mein in e. Gymnaſialſtadt geleg.
herrſchaftl., durch den Milchverkauf
reutables

Stadtgut,
enth. 36 ba 20 ar ca. 145 Morg.
Weizenbd., incl. 17 Morg. Wieſen,
compl. Jnventar, verkaufe krankheits
halber f. 75 000 bei 15 bis
20 000 Mk. Anz. Ausk. erth. unter
B. 206 Wilh. Hennig, Deſſan,
Bismarckſtraße 13. (75

Zu verkanfen:

Fuchshengſt en
flotter Einſpänner, angeritten.

Offerten unter Z. 36 befördert die

2Hraune,
1 Dunkelſchimmel

(Doppelponys) ſtehen billig z. Verkauf
Magdeburgerſtr. 30, hier.

Juckerrübenſamen
98Ser, auch keimfäh. ältere Ernte wird
zu kaufen geſucht. Angebote und
Muſter erbeten unter K. J. 500
poſtlagernd Aſchersleben. [4682

Landgut Verpachtung.
Das der verwittweten Fran Liberte Weiße geb. Frenzel

in Jäckwar, Kreis Naumburg, gehörige Vanergnt, beſtehend aus Wohn
und Wirthſchafts-Gebänden und 102 Morg. Feld, ſoll vom I. April 1899
ab auf 9 Jahre verpachtet werden

Jm Auftrage der Beſitzerin habe ich hierzn Termin auf
Dienstag, den 10. Jannar 1899,

Vormittags 11 Uhr
im „Hotel zur Roſe“, hier

anbernumt, zu welchem Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden.
Tie Pachtbedingungen können von jetzt an bei mir eingeſehen werden.
Eckartsberga, den 4. Dezember 1898.

Mühlberg, Bürgermeiſter a. D.

Rittergut Trossin (Bez. Haſſe)
hat zum Frühjahr folgende Sorten

Saatkartoffeln,
mit der Hand verleſen, abzugeben

Prof. Maercker, pro Centner 2,50 Mk.
Geh. Rath Thiel,
Max Eyth,
Reichskanzler,

pro Centner 2,75 Mk.,
bei Abnahme von

100 Centnern,

bei Abnahme von kleineren Poſten pro Centner 3 Mk.
Carly Puritau, ſehr zeitige Frühkartoffel, à Centner 4 Mk., General Gordon,
mittelfrüh, à Centner 3,50 Mk., ſoweit der Vorrath reicht. Die Preiſe verſtehen

ſich franco Station Dommitzſch.

Walhalla- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
a 5Elite-Spielplan!

Robert P axton's Gallerie„Lebender Meiſterwerke“, dargeſtellt
von ſechs Damen und zwei Herren.
(Senſativnell Herr JeanClermont mit ſeiner Thier-Pantomime
„Ein Feſt im Bauernhofe“. Messrs.
HUacker und Lester, excentriſche
Bravour und Kunſt-Radfahrer. Die
Geſchwiſter Harald und Helga
Stahlheijmm., norwegiſches National-
Tänzerpaar. 3 Brothers Calder,
akrobatiſch-excentriſche Burlesfkomödianten.

Das Trio Monroid, akrobatiſche
Teufelsmenſchen. Die Sarnthaler
Singvögel, Tiroler Damen-Geſangs-
Sextett. Herr Richard Gersdorrſ,ſächſiſcher OriginalGeſangs Humoriſt.

Herr Hugo Waldeck, Salon-
Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr. ginn das

e

Thalia- Theater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 423.

Direktion E. M. Mauthner.

Mittwoch, den 4. Januar 1899,
Nachmittag 24 Uhr.

Außergewöhnlich ermäigte Preiſe!
Die drei Wunderblumen.

50 Pig. a Pfg.
Abends S Uhr:

Hotel zum Freihafen.
Vorverkauf bis 6 Uhr in der Muſikalien

handlg. von Heinrich tlothan (Gr. Stein
ſtraße 14), ſowie Cigarrenhandlg. Gustav
Vietzke, Ecke ThaliaTheater-Paſſage.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(PFernspr. 572.)

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeasee--Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 4. Januar 1899,

Nachmittags Z3 Uhr.
23. FremdenVorſtellung bei kleinen

Preiſen.Novität! Zum 13. Male

Dornröschen.
Weihnachts-Ausſtattungskomödie

mit Geſang und Tanz in 5 Bildern nach
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von
C. A. Görner. Muſik von Kapellmeiſter

Stieg mann.
Dirigent Kapellmeiſter Max Schneider.

pn Scene geſetzt v. Oberregiſſ. Wiſchhuſen.
Bild Bei der Fee. 2. Bild Die

Taufe. 3. Bild Prinzeß Dornröschen,
4. Bild Der Spruch der böſen Fee geht
in Erfüllung. 5. Bild Das Erwachen.

(Spielt 100 Jahre ſpäter.)
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 38 Uhr.

Ende gegen 58/, Uhr.

Abends 71 Uhr.
107. Vorſtellung im Paſſe- Partout

Abonnement.
79. Abonuements- Vorſtellung.

Farbe: blau
Neu einſtudirt:

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten v. R. Wagner.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſ. Gut. Krug.

Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Daland, ein norwegiſcher

Seefahrer Carl Brandes.
Senta, ſeine Tochter Ad. Welſchke.
Erik, ein Jäger C. Lommerzheim.
Mary, Sentas Amme M. Pitteroff

Krüger.
Der Steuermann

Dalands Georg Förſter.Der Holländer Emil Steger.
Matroſen, Mädchen.

Ort der Handlung An der norwegiſchen
Küſte.

Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Burg Theater
Giebiechenstein,

Hoheſtraße 1-3. Jnh. Carl Schmidt.

Dienstag, den 3. Januar 1899:
Das Gefänngniß.

Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix.
Anfang 8 Uhr. Ende 104 Uhr.

Mittwoch, den 4. Jannar 1899:
Der Trompeier von Säkkingen.
Saalplatz 30 Pfa., Num. Platz 50 Pfg.

a Täglich Vorſtellung.
n

e Offene und geſuchte e
Stellen. S

Hoſmeiſter-Geſuch.x

Zum 1. April ſuche ich einen tüchtigen,
X gut empfohlenen G ſpann Hof
X meiſter bei hohem Lohn und freier

Wohnung. Bewerber wollen ſich melden
X unter Adreſſe
x Anmtsrath A. Ssaeuberlich,

Domäne Gröbzig in Anhalt.

Aufſeher.
Suche per 1. April einen tüchtigen,

erfahrenen Leute-Aufſeher, der zuweilen
auch ſelbſt mit Hand anlegen wuß, bei
freier Wohnung und hohem Lohn. [4873

Vippachedelhauſen b. Weimar.
Carl Thienemannm, Rittergutspächter.

Für ein mittleres Gut bei Halle wird
zur Vertretung für April bis Juni ein tücht.

Verwalter
eſucht, der im Rübenbau erfahren iſt u.

ſeloſtändig disponiren kann. Offerten mit
Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen bitte an
die Exped. d. Ztg. unter Z. 14797 ein-
zuſenden.

Junger Landwirth, 20 Jahre alt,
3 Jahre praktiſch thätig und im Beſitz
des einj.freiw. Zeugniſſes, ſucht zu An
fang Januar Stellung als

Verwalter oder
Volontär Verwalter
unter direkter Leitung des Prinzipals.
Familienanſchluß erwünſcht. Gefl. Offert.
erbeten unter Z. 55 an die Exp. d. Ztg.
Auf Stiſtegut Jlfeld finden zum
1. April d. Js. ein verheiratheter

Gärtner
und ein verheiratheter

Kutſcher
Steliung. [76Donnerstag: Hotel zum Freihafen. Auf dem Hof zu Domnitz finden zum

Freitag, den 6. Januar
Gaſtſpiel der Schlierſeer.

1. April 1899 ein Hofmeiſter und
J Dreſcherfamilien Stellung.
74) Fr. Gueist.

2 enuerg. ält. Hofverwalter f. gr.
Ferthſch u. 4 jüng. Verwalter ſofort
o 15. Januar, 6 Verwalter bei 360
bis 600 Mk. Geh. 1. März u. 1. April
teſte durch Binneweiss, Stern-

raße S. [60Arbeiter- Geſuch
Rittergut Dieskau b. Halle

nimmt 1. April einige ordentliche
Familien als Dreſcher und auch als
Tagelöhner bei freier Wohnung und
hohem Lohn an. Die Gutsverwaitung.

Junges Mädchen vom Lande, aus
achtbarer Familie, 22 Jahre alt, ſucht
ſofort Stellung auf größerem Gute mit
Milchwirthſchaft als

Scholarin
ohne gegenſeitige Vergütung.

fferten poſtlagernd Dürrenberg unter

A. EI. 100. [454 Zum 1. April d. Js. geſucht eine
X gut empfodhlene

2 Wirthſchafterin,
r

welche die bürgerliche und feine Küche
verſteht und in der Federviehzucht er

S fahren iſt gleichfalls für dieſelbe Zeit
T ein junges Mädchen, welches leichte
Hausarbeit mit übernimmt und im
Schneidern, Weißnähen u. Plätten

bewandert iſt. Bewerberinnen wollen
ſich unter Beifügung der Abſchriften

ihrer Zeugniſſe u. der Gebaltsanſprüche
melden unter Adreſſe

S Fran Autsrath Saeuberliech
Gröbzig, Anhalt. [63

Landwirthſchafterinnen u. Scholariu.
ſ. Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6
Geſucht zum 1. oder 15. Februar ein

tüchtiges (30Wirthſchaftsfränlein
aus guter Familie. Dieſelbe muß ganz
perfekt im Kochen, Backen, Einmachen
und Cinſchlachten ſein und die Federvieh-
zucht und Wäſche gründlich verſtehen.
Milch geht nach Molkerei, kleiner Haushalt.

Rittergut Großuehlra
bei Schlotheim in Thüringen.

S Für meine 2 Töchter von 4 und 7
Jahren ſuche I. April eine geprüfteS

z Kindergärtuerin l. Cl.
S mit guten Empfehlungen. Einſendung
S von Zeugnißabſchriften und Gehalts-

anſprüchen erbitte unter Adreſſe
Frau Antsrath Saenberlieh,

G 64) Gröbzig in Anhalt.
Eine Fehrerin

oder einzelſtehende Dame
findet in der kinderloſen Familie eines
akademiſch gebildeten Beamten Aufnahme F
unter näher zu ver inbarenden Bedingungen.
Photographie, die zurückgeſandt wird und
Adreffe erbeten unter Chiffre B. S. 37
poſtlagernd Halle a. S., Poſtamt IV.

Anſt. Mädchen,
welches ſ. Lehrzeit im Kochen beendet hat,
ſucht anderw. Stellung ſelbige iſt in
hänsl. Arbeiten nicht unerfahren. Off. unt.
Z. 40 an die Exped. d. Ztg. einzuſenden.

I PWermethungen.

Breiteſtr. 32, III. Etg.,
reuovirt, ſofort für 550 Mark zu
vermiethen.

Näheres im Varbierladen daſelbſt.
er

Riebeckplatz,
Eingang Frauckeſtraßzen
ecke, iſt die ſchöne herr-
ſchaftliche II. Etaze,
12 Fenſter Front,
Balkon per I. April
anderweit zu vermiethen.
Preis 1000 Mt. Näheres
C ptoie daſelbſt parterre
links.

Zn vermiethen
X 1. April ds. Js. die I. und II. Etage
X 66] Kloſterſtraße 4.

Tut möblirtes Zimmer zu verm.
Leipzigerſtr. 7, III r.

Glauchaerstr. 40,
dicht an der elektr. Bahn, beſſere

S Wohnung 4 Zimmer mit allem Zu
behör, ſofort oder ſpäter zu verm Näheres

M. Quentin dgſelbſt,
Merseburgerstr. 167,

nahe dem Bahnhofe, herrſchaftliche
Wohnung, 7 Zimmer mit allem Zu
behör, 1. April zu vermiethen.
Näheres Masse, Bahnhofſtr. 10.

I Lebdvertehr.

10 000 Mark
auf ſichere Hypothek von pünktlichem Zins
zahler per ſofort oder 1. April geſucht.
Off. unter Z. 14 882 an die Exp. d. Ztg.

25000 Mark
ſuche ich zur mündelſicheren Stelle auf
mein im Centrum von Halle belegenes
Grundſtück per 1. April oder früher zu
leihen. Off. u. Z. 14880 a. d. Exp. d. Ztg.

15-16 000 Mark
auf 1. Hypothek per ſofort oder 1. April
zu leihen geſucht. Offert. u. Z. 14881
an die Exped. d. Ztg.

29000 Mark
zur 1. mündelſicheren Stelle auf mein
herrſchaftliches Grundſtück in beſter
Wohnlage April geſucht. Offerten
unter Z. 14 878 an die Exped. d. Ztg.

80 000 Mark
auf mein in frequenteſter Lage von Halle
belegenes Grundſtück zur erſten mündel-
ſicheren Stelle zum 1. April geſucht.
Off. unter Z. 14 883 an die Exp. d. Ztg.

20000 Mark
zum 1. April auf 1. ſichere Stelle zu leihen
ger Offerten unter Z. 14879 ar.

ie Exped. d. Ztg.

35—38 000 Mk,
zur 1. Stelle von pünktlichem Zinszahler
per 1. April geſucht. Offerten untsr
Z. 14876 an d. Exped. d. Ztg. erb.

60 000 Mark
werden von promptem Zinszahler zur
pupillariſch ſich. Stelle p. 1. April geſucht.

d. Zig.

FamilienNachrichten.
Off. u. Z. 14877 a. d. Exped.

Die ſtandesamtlichen Bekarnt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Marie Eckhardt mit
Hrn. Hugo Schäfer Weißenfels
Hagen i. W.). Frl. Helena Müller
mit Hrn. Adolf Büchner (Vill. oda--
Naumburg a. S.). Frl. Martha
Birkner mit Hrn. Diakonus Da phil.
Fritz Schwabe (Apolda). Frl. Elſe
Bültemann mit Hrn. Dr. phi. Porn
häuſer (Gerlebogk--Waſſersleben).
Frl. Elsbeth Haffner mit Hrn. Land
wirth Otto Severin (Wedderſiedt--
Badeborn). Frl. Jenny Reichardt
mit Hrn. Seminarlehrer Hövker (Walden
burg i. S. Cöthen i. A.). Frl.
Eliſe Worbes mit Hrn. Alfred Werther
(Schkeuditz). Frl. Alma Bornemann

mit Hrn. Aug. Amann (Nordhauſen).
Frl. Melitta v. Enckerort mit Hrn.

Lt. v. Natzmer (Hannover).
Geboren: Ein Sohn: Hru. Herm.

Schilling (Stendal). Hrn. Graf
Vilati (Warmbrunn i. Sthl.). Eine
e ter Hrn. Max Rümpler (Cilen
burg).

Geſtorben: Hr. Lehrer Fricke
(Magdeburg).
(Magdeburg). Hr. Ferdinand Hanker
(Magdeburg). Frl. Lilly Droz
(Magdeburg). Fr. Margarethe
Voigt (Magdeburg). Hr. Wilhelm
Schwartz (Magdeburg). Hr. Albin
Krug (Oberneſſa). Fr. Luiſe Nuſt
(Holdenſtedt). Fr. Pauline Buſch
mann (Schönebeck). Hr. Muſikdirektor
Gottl. Bieling (Eisleben). Hr. An
dreas Börner (Cöthen). Hr. Andreas
Henning (Bölsdorf). Fr. Eliſabeth
Drünkler (Halberſtadt). Hr. Rud.
Heſſe (Halberſtadt). Fr. Karoline
Biedermann (Wenigenjena). Hr.
Anton Kieling (Wernigerode). Frl.

betraure aufrichtig den
Mannes.

TodesAnzeige.
Nach langem ſchweren Leiden ſtarb am 31. Dezember im beſten

Mannesalter mein erſter Hofmeiſter in Langenbogen

Gustav Apel,
Viele Jahre von Jugend auf hat mir derſelbe treu gedient und ich

Verluſt dieſes gewiſſenhaften

Amtsratn C. Wentzel, Teutschenthal.

Eliſabeth Dannhauer (Nöſchenrode).

C 9

und pflichttreuen

Fr. Marie Rudloff
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Am Rechten die Ehre.
25] Roman von Emma Böhmer.

Jetzt eben hatte Paul jubelnd Einzug gehalten in die
heimiſchen Stuben und jedes alte Möbel mit Ausrufungen der
Freude begrüßt. Noch in Hut und Reiſemantel ſchaute Urſel
lachend auf den ausgelaſſenen Bruder und trat an ihren Schreib-
tiſch heran, ihm denſelben zu zeigen. Sie ſtockte mitten im
Satze denn ein Brief mit Rüders Handſchrift lag auf der
Ebenholzplatte des Tiſches. Sie griff darnach in leidenſchaft-
lichem Ungeſtüm und riß das Kouvert verlangend auf. Etwas
erſtaunt blickte Paul auf die Schweſter, deren Wangen ſich mit
einer heißen Röthe überzogen, während ſie las. Er ſetzte ſich
ſtill in eine Ecke und ſchaute ihr zu abwartend, bis ſie zu
Ende geleſen. Sie ſaß mit geſtütztem Kopfe an ihrem Schreib
tiſche, den offenen Brief in der Hand.

D., 16. Juli 1892.
Laſſen Sie mich Jhnen zuerſt ſagen, mein hochverehrtes

Fräulein Urſula, wie glücklich mich Jhre letzten Zeilen gemacht
haben. Jhr vielgeliebter Bruder wieder daheim! Welch' ein
Segen wird aus ſeiner Rückkehr für Sie entſprießen!

Bin ich nicht ein guter Prophet? Es iſt mir leicht zu
Muthe, ſeit ich dieſe Nachricht habe. Leider kann ich nur kurz
ſchreiben. Es geht mir nicht gut. Jch habe mich neulich auf
einer Tour ſtark erkältet. Die Anfälle kehren mehr als jemals
wieder. Mein Arzt kann mir auch wenig helfen.

Eine Neuigkeit habe ich aber heute für Sie. Jhre einſtige
Gönnerin, Frau von Trach, ſoll ihren Malte treulos verlaſſen
haben. Sie hat einen Amerikaner, den ſie während ihrer Ver-
lobungszeit kennen gelernt, geheirathet und iſt mit ihm auf
dem Wege nach Amerika. Sie hat den ſteinreichen, künſt-
leriſch hochbegabten Liebhaber dem ſteinreichen unbegabten vor-
gezogen. Letzterer ſoll anfangs verzweifelt geweſen, jetzt aber
äußerſt gelaſſen ſein. Es iſt ihm doch wohl klar geworden,
daß ſie nicht zuſammen paßten. Sie ſahen die Dame alſo
hoffentlich zuletzt in Jhrem Leben bei Jhrem Abſchiedsbeſuche.
Die Freundſchaft für Sie muß theils Laune, theils wirkliche
Zuneigung dieſer Frau geweſen ſein. Jch möchte wie Sie
annehmen daß Frau von Trach zwei Naturen beſaß. Die
minder gute hat den Sieg davongetragen. Jch muß jetzt oft
an Jhre Worte denken, Fräulein Urſula: „Vergeſſen werde ich
Melanie Trach nie. Ein Etwas haftet ihr an, das meine
Sympathien erweckt und mich ſtark zu ihr hinzieht. Mag ſie
viel gefehlt haben viel gelitten hat ſie auch.“ Nicht wahr,
ſo ſagten Sie? O Gott! Wer kann in eines Menſchen Seele
leſen! Wer weiß, ob man nicht milder über Manche urtheilen
würde, wenn man ihr Schickſal kennte von früheſter Jugend an,
und ihre Leiden mit angeſehen hätte! Aber es iſt ein Starkes
in uns Menſchen hineingelegt worden: Das iſt der Wille. Er
kann das Schlechte in uns beſiegen. Und es iſt Feigheit, nicht
ehrlich zu kämpfen. Urſula, dieſes Alles haben Sie mich gelehrt.
Sie und kein anderer Menſch.“

Jch leſe täglich in Wilhelm von Humboldts „Briefen an
eine Freundin“. Sie ſchreiben ſo begeiſtert von der Lektüre und
ſagen mir, daß Sie viel daraus ſchöpfen. Sie haben Recht
das Buch iſt wie ein ſprudelnder Quell, der müde Wanderer
labt. Sie ſind mein großer Lehrmeiſter für dieſes Leben ge
worden, Urſula. Dank und Segen über Jhr Herz! Seit einiger
Zeit erſt vermag ich es, mein Schickſal nicht anzuklagen, ſondern

es mit Ergebung in Gottes weiſe Führung zu empfangen. Jch
erwarte nichts mehr vom Geſchick und ſo fürchte ich auch nichts
von der Zukunft. Es iſt Ruhe über mich gekommen. Leſen
Sie die Worte Wilhelm von Humboldts auf Seite 189: „Daß
die Zeit hingehe und geiſtig erfüllt würde, iſt das Große und
Wichtige im Menſchenleben. Was ſind Glück und Unglück,
Freude und Schmerz anders, als ein Hinfliegen der Zeit, von
der nichts übrig bleibt, als was ſich davon geiſtig geſammelt
hat?“ Und ſehen Sie, Urſulg wie grenzenlos gering, wie
werthlos wären wir Erdengeſchöpfe, wenn wir nicht geiſtig eine
Kraft in uns reifen laſſen könnten, die uns hinaushebt über
das Endliche fort. Meinen inneren Menſchen haben Sie ſtark
gemacht und mir Frieden gegeben, Urſula, Sorgen Sie nicht
um mich. Mein Arzt iſt voll Umſicht und Güte. Walter
Roland beſucht mich oftmals, er iſt der glücklichſte Gatte der
Welt! Karl Heino, der angehende Juriſt, iſt hier jetzt zum Be
ſuche. Er iſt überglücklich. Hanna Rolands Seligkeit werden
Sie ſich vorſtellen können. Jch kann nicht mehr. Jch bin ſehr
krank. Jch habe den Brief in großen Pauſen geſchrieben. Aber
ich ſehe ein, daß ich an Sie nicht kurze Briefe ſchreiben kann.
Leben Sie wohl.

Bis in alle Ewigkeit
Jhr Rüder Götze.

Der Brief entfiel Urſulas Hand. Sie ſaß ſtarr und ſtill
für Minuten. Ein Gefühl, als ob eine eiſige Hand ſich auf
ihr Herz gelegt hätte, hielt ſie gebannt auf dem Stuhl. Jhre
Glieder waren ſchwer wie Blei. Auch die Gedanken kamen ihr
mühſam. Nur immer dieſelben „Er iſt ſchwer krank ſchwerer
als je wie ſoll das enden Sie vergaß, wo ſie war, ſie ver
gaß, daß ſie noch den Hut auf dem Kopfe und den Mantel an
hatte. Sie merkte nicht, daß der heimkehrende Bruder ſich erſchreckt
erhoben und fragend Tante Hedwig anſah, welche eingetreten
war und nun vor ihr ſtand.

„Na, Kindchen, von wem iſt der Brief

Urſula blickte auf ſah umher und ihr Geſicht verzer
ſich in verzweifeltem Schmerz. War das derſelbe Raum,
ſie ſoeben noch frohen Herzens betreten Wie Schüttelfroſt
es durch ihren Körper. Sie erhob ſich mühſam, ſch
Schrittes trat ſie auf Tante Hedwig zu. „Rüder iſt krär
erkläre Du, Paul

Kaum daß ihre Füße ſie noch bis an die Thü'
hinaus aus dem Zimmer nach ihrer Schlafſtuk
allein ſein. Keinen Menſchen ſehen kein Wort vr
hören



Acht Tage ſpäter. Unter ſtrömendem Regen jagte 39 Uhr
Abends ein Wagen vor die Kadettenanſtalt in D. Jetzt hielt er.
Ein großer Herr ſprang heraus und reichte die Hand zurück, um
einer Dame beim Ausſteigen behilflich zu ſein. Dann bedeutete
er dem Kutſcher, zu warten, und ſchritt mit der Dame auf das
Direktionsgebäude zu, das links neben der Kirche lag. Ein
Aufwärter öffnete ihnen.

„Führen Sie uns, bitte, nach der Wohnung des Herrn
Hauptmann Götze.“

„Der Herr Hauptmann liegen ſchwer krank
„Jch weiß, ich weiß. Wir erhielten heute Mittag eine

Depeſche. Melden Sie uns dem Oberſtabsarzte: Fräulein
Dornbach und Herr Dornbach. Der Arzt iſt doch da oder der
Krankenwärter?“

„Ja wohl, wenn die Herrſchaften mir folgen wollen.“
Der Aufwärter ging ſchweigend voran durch die lange Halle

und dann links eine Treppe hinauf.
Paul hatte Urſula ſeinen Arm geboten. Sie ſtützte ſich

ſchwer darauf. Einen Augenblick war es ihr, als ob die Kräfte
ſie zu verlaſſen drohten.

„Mein Gott, laß mich ihn noch lebend finden, daß er in
meinen Armen ſterben kann.“

Keinen anderen Gedanken als dieſen hatte ſie auf der
langen, langen Reiſe gehabt, die ihr zur tödtlichen Qual ge
worden war. Mit gefalteten Händen und geſchloſſenen Augen
hatte ſie Paul im Coupée gegenüber geſeſſen und nur dieſe eine
Bitte zu Gott empor geſandt nichts Anderes gedacht
geſehen gehört. Jhr Herz klopfte in ſchnellen, ſtarken Schlägen,
wie ſchwarze Nebel ſenkte es ſich vor ihren Augen herab. Ein
entſetzliches Gefühl, wie von wahnſinniger Angſt, was der nächſte
Augenblick bringen würde, ſchnürte ihr die Kehle und Bruſt
zuſammen.

„Muth, Darling, Muth! Sei meine ſtarke Ulla, wie Du
es immer geweſen.“

Sie antwortete nicht, preßte nur heftig den Arm des
Bruders und ſchritt an ſeiner Seite mit zitternden Knieen die
breite, ſteinerne Treppe empor. Jetzt ſtanden ſie oben. Der
Aufwärter klopfte leiſe an die zweite Thür rechts in dem
Gange. Sie wurde von innen geöffnet und dem Manne wurde
ſcheinbar ein Zeichen gegeben, denn er trat auf den Zehen
ſpitzen hinein und ſchloß die Thür hinter ſich. Ordonnanzen
gingen an Urſula und Paul vorüber. Erſtaunt forſchend
drehten ſie ſich nach dem Geſchwiſterpaare um. Mit
wachſender Beſorgniß ſah Paul die Todesbläſſe der Schweſter,
fühlte er das Zittern ihrer Glieder und die Eiſeskälte der
ſelben. Jetzt ging die Thür wieder auf der Aufwärter trat
heraus.

„Der Herr Oberſtabsarzt laſſen bitten.“
Die Geſchwiſter überſchritten die Schwelle des Zimmers.

Urſula hatte den Arm des Bruders losgelaſſen und ſtand jetzt
mit ihm zuſammen dem Arzte gegenüber, einem kleinen, unter
ſetzten Herren mit breiten, aber gutmüthigen Zügen. Er trat
men höflich entgegen und reichte ihnen Beiden die Hand. Sie
ren mit ihm allein in dem Zimmer.

„Herr Landgerichtsrath Roland war heute Morgen bei
er hat an Sie depeſchirt, nicht wahr
Wir erhielten um 12 Uhr das Telegramm und ſind um
mit dem Schnellzuge gefahren.“

t verhaltener Stimme, aber ſehr energiſch, ſprach
eſe Worte, wie um der Schweſter Kräfte dadurch zu

Roland erzählte mir von Jhrer Freundſchaft für
hen Patienten. Es freut mich ſehr, daß Sie ge-
Jch hebe den Krankenwärter vor einer Stunde be

S ee S e S

urlaubt; er hat ſehr ſchlimme Nächte hinter ſich. Jch ſelbſt
bleibe dieſe Nacht hier.“

Urſula's blaſſe Lippen öffneten ſich:
„Wie iſt es hat ſich der Zuſtand
„Er iſt leider derſelbe geblieben, mein liebes, gnädiges

Fräulein.“
„Jſt Hoffnung vorhanden
Der Arzt zögerte und blickte Paul an. Letzterer ſchüttelte

heftig den Kopf und wollte antworten, als Urſula ihn unter
brach

„Jch bitte ſehr, Herr Oberſtabsarzt, rückhaltloſe Wahr
heit iſt das einzige, was mich ruhiger macht. Jch werde Alles
thun Alles um dem Kranken Troſt und Hilfe
zu bringen rechnen Sie auf meine Kraft nur ſprechen
Sie offen.“

Paul legte den Arm um die Taille der Schweſter, ſodaß
ſie feſt an ihn gelehnt ſtand. Es zuckte um ſeinen Mund, als
er in ihr ſchneeweißes Antlitz blickte, aus dem die Augen un
natürlich groß und glänzend auf den Arzt ſchauten, der jetzt
leiſe und feſt ſagte:

„Es iſt keine Hoffnung mehr; es iſt möglich, daß der
Kranke die Nacht nicht überlebt. Eine ſchlimme Erkältung auf
einer Sommertour mit den Kadetten hat die Entzündung der
Lunge veranlaßt. Und Sie können ſich denken, bei ſeiner Kon
ſtitution das hohe Fieber; die Erſchöpfung ſeiner Kräfte iſt
eine zu große. Er fühlte ſich ſeit über acht Tagen ſchon
ſchlecht und ging anfangs dagegen an, bis er vorgeſtern
zuſammenhrach.“

Paul biß die Zähne zuſammen in Groll und Bitterkeit.
Daß auch dieſes wiederum kommen mußte für die Schweſter
und ihn!

Urſula richtete ſich hoch auf. Jhre Stimme klang ruhig
und feſt, als ſie ſich an den Arzt wandte:

„Weiß Jhr Patient, daß wir gekommen
„Er weiß, daß depeſchirt iſt. Er ſelbſt wünſchte es dringend.

Jch will jetzt gehen, ihn vorzubereiten. Er liegt hier nebenan.“
Als der Arzt gegangen, legte Urſula Hut und Mantel ab

und ſank auf einen Stuhl. Sie winkte abwehrend mit der
Hand, als Paul zu ihr treten wollte. Sie ſprach kein Wort.
Jhre Augen waren nur auf die Thür zu Rüders Zimmer ge
richtet. Nach fünf Minuten kam der Oberſtabsarzt zurück. Er
ſchloß die Thür für einen Augenblick hinter ſich.

„Wollen Sie kommen, mein gnädiges Fräulein Aber ich
bitte dringend, keinerlei Aufregung. Sie darf nicht ſein um
keinen Preis.“

Urſula nickte und erhob ſich. Der Arzt trat mit Paul in
das Zimmer zurück. Leiſe drückte Urſula auf die Klinke der
Thür und trat ein.

Rüder ſaß aufrecht im Bette, von hohen Kiſſen geſtützt,
mit brennend heißem Geſichte, das ſich in verzehrendem Ver
langen auf Urſulas Geſtalt richtete. Seine Athemzüge waren
jagend, faſt kaum noch zu zählen. Ab und zu drang ein Hüſteln
aus ſeiner kurzathmenden Bruſt. Ein Lächeln glitt für einen
Moment über ſeine Züge, als er ſie eintreten ſah jenes
Lächeln, „das ihr immer Troſt und Hülfe gebracht

Urſula war an ſeiner Seite. Sie beugte ſich tief zu ihm
herab und küßte ihn auf Augen und Stirn.

„Geliebter Rüder mein Rüder ich bleibe bei Dir.
Fürchte nichts, Alles wird wieder gut.“

Er öffnete die Lippen, vermochte aber kein Wort zu ſagen
Hochgradige Kurzathmigkeit verhinderte ihn am Sprechen.
Urjula ſchob ihren Arm ſorgſam hinter ſeine Kiſſen, um ihn
höher zu betten.

(Schluß folgt.)
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Mexikaniſche Geſchichten.
II. Aus dem Leben eines Pianos. Von L. v. Breitenbauch.)

(Fortſetzung.)

„Bleiben Sie noch einige Tage hier?“ fragte Schleicher dann
im wohlmeinenden Tone.

„Nein,“ ſagte ich, „morgen gehe ich in Begleitung meines
Pianos wieder nach Comfort.“

„Thut mir leid,“ bemerkte er, „ich würde Sie im entgegen
geſetzten Falle eingeladen haben, bei mir Jhr Quartier J
ſchlagen ſollten Sie jedoch wiederkommen und für längere Zeit
hier bleiben wollen, bitte ſprechen Sie bei mir vor.“

Hierauf empfahl ich mich mit vielem Dauke. Ich beſchaffte
einen Ochſenwagen, das einzige damals ſichere Mittel
für den Transport gebrechlicher Waare, und ließ ihn nach dem
Hauſe des Herrn Schleicher befördern. Als die Mannſchaften
herantraten, um das Piano aufzuladen, blickte es mich ſo
freundlich an, als ob darin die Aufforderung liege, ihm doch
erſt noch einige ſüße Töne zu entlocken, ehe es die lange Reiſe
auf holperigem Wege anzutreten habe. Jch gewährte ſeinen
Wunſch und entlockte ihm die ſüßeſten ſeiner Weiſen. Und wie
klangen mir dieſelben ſo harmoniſch, ſphäriſch; es ſchien mir
ſeinen Dank ausdrücken zu wollen, daß es durch mich
ſo im Werth geſtiegen, wieder zu Ehren gebracht
worden war, und in meinem Herzen wogten wiederum die Ge
fühle des Dankes für unſer durch das gütige Geſchick herbei
geführtes, glückliches Begegnen. Auch der ſonſt ſo ruhig ernſte
frühere Eigenthümer ſchien durch dieſe Szene nicht unberührt
geblieben zu ſein, indem er durch ein freundliches Lächeln und
einen theilnehmenden Blick bekundete, daß er unſere beiderſeitigen
Gefühlsregungen wohl zu würdigen verſtehe. Die früheren
Schickſale des Kleinodes im alten Vaterlande waren
mir unbekannt, doch ſchloß ich aus
ſchmeidigkeit, mit welcher es ſeinen Weg aus ſeiner bis
herigen Behauſung nach dem Wagen fand, daß es ſchon an
den Wechſel der Situation gewöhnt ſein, ihm das Schickſal ſo
vieler unſeres Geſchlechts zu Theil geworden ſein mochte, die,
von widrigen Geſchicken von Haus zu Haus, von Stellung zu
Stellung getrieben, ſchließlich für unverwendbar in den alten
Kulturkreiſen erklärt und nach Amerika, dem Lande der Ver
heißungen, ſpedirt werden, um dort unter den „Halbwilden“
ſelbſtverſtändlich als Stern erſter Klaſſe zu glänzen. Alles
ging glatt ab, bis auf den Augenblick, wo es
von kräftigen Armen auf den Wagen geſetzt wurde und
wohl einige Stöße gegen die Wände des Wagenkaſtens gethan
haben mochte. Ein unheimliches Summen und Brummen gab
die Mißſtimmung kund, in welche es wohl dadurch verſetzt
worden war. Was für Leiden es auf einem Weg von
fünfzig Meilen über ſteiniges Terrain mit ſeinen ſteilen Ufer
wänden und Bergabhängen in der Julihitze auszuſtehen hatte,
dafür gaben die zeitweiſe ausgeſtoßenen Seufzer und Klagetöne
ſprechende Beweiſe.

Jn Comfort angekommen, wurde es mit den ihm ge
bührenden Ehren empfangen und nach der Muſikhalle
geleitet. Hilfsbereite Hände fanden ſich genug, um der Ehre
theilhaftig zu werden, den hohen Ankömmling in ſein Domizil
einzuführen. Mit banger Erwartung öffnete ich es, aber keine
Saite war geſprungen, keine Taſte zerbrochen, es war nichts
beſchädigt; ich ſpielte aus Erkenntlichkeit für den ehrenvollen
Empfang und die geleiſteten Dienſte einige Piecen und fand,
daß es noch in der beſten Stimmung war. Ales blickte jetzt
mit frohen Hoffnungen in die Zukunft, denn man war jetzt
überzeugt, inmitten einer von Jndianern, Bären,
Panthern und anderen Raubthieren bewohnten Wildniß
in eine durch höhere muſikaliſche Genüſſe gewürzte Kultur-
periode eingetreten zu ſein. Neben meiner Wenigkeit tauchteplötzlich in der Perſon des Herrn Holekamp ein Muſikus auf,

welcher die Beethovenſchen und Hummelſchen Sachen vom Blatt
ſpielte, und ſchließlich erſchienen im Gewande der Beſcheidenheit
die Gebrüder Brukiſch mit einem wahren Schatz von vier
händigen Sachen, welche ſie trotz der von dem Schmiedehammer
gehärteten Hand mit Präciſion und Reinheit vortrugen. Das
Piano ſummte und brummte von jetzt ab des Morgens und
des Abends.

Concerte wurden arrangirt, und wenn die muntere Jugend
ſich einmal ſo recht ſatt tanzen wollte, ſo wurde es auf den
Pferdewagen geladen, im Trabe nach dem Jngenhüttſchen Tanz-
ſaal befördert, um dort die Muſik für einen zuweilen drei-
nächtlichen Ball zu liefern.
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Bald ſollte ich auch erfahren, wie viel Wahres in der
Mythe von Orpheus, der Töne Meiſter, liege, der bekanntlich
durch ſeine Melodien die Thiere der Wildniß, ja die
Fiſche aus dem Waſſer anlockte. Wenn ich des Morgens
beſonders ſpielte, ſo kam bald der eine oder der andere
der Sänger des Waldes, lauſchte meinen Tönen
oder fiel auch ſelbſt mit ein, und ſo folgten immer mehr und
mehr, bis ſchließlich die umſtehenden Bäume von Dugtzenden
gefiederter Konzertiſten unter denen die Rothvögel beſonders
kräftig vertreten waren, beſetzt waren gab ich ihnen dann zum
Schluß noch einige Brodkrümchen, ſo nahmen ſie dieſelben mit
Dank an kamen um ſo lieber wieder und wurden zuletzt ſo
zahm, daß ich ſie hätte fangen können.

Eines Tages begab ich mich nach beendigter Schule nach
der Muſikhalle. Die geöffnete Thür ſchien anzudeuten, daß ich
mit Sehnſucht erwartet wurde. Dort eingetreten, vernahm ich
im Klavier ein ſeltſames Summen und Brummen. Beim
Oeffnen desſelben züngelte mir ganz freundlich aus dem
Reſonnanzboden der Kopf einer Eierſchlange entgegen. Bei
meinem Anblick erſchreckt, zog ſich dieſelbe zurück und ſchlängelte
ſich in langen Zügen auf dem Saitenbezuge auf und nieder,
demſelben die wunderbarſten Melodien entlockend. Halt, dachte
ich, wenn Du glaubſt, ich habe mein Jnſtrument für Schlangen
und Otterngezüchte um ſchweres Geld erworben, ſo biſt Du
doch im Jrrthum; ich will Dir wohl den Geſchmack an
der Muſik vertreiben. Jch verſtopfe die offene Seite
des Reſonnanzbodens bis auf eine kleine Oeffnung, groß genug
der Schlange die Flucht zu ermöglichen, falls ſie vielleicht Luſt
dazu verſpüren ſollte, nachdem ſie genugſam in Harmonien ge
ſchwelgt haben mochte. Hierauf fuhr ich mit der Hand die
Klaviatur ihrer ganzen Länge nach auf und nieder, derſelben
die grauſigſten Disharmonien entlockend. Jn den Pauſen, die
ich zuweilen machte, um die Wirkung meiner künſtleriſchen
Leiſtungen zu erfahren, vernahm ich zu meiner großen Freude,daß ſie ſich in krampfhaften Schwingungen bewegte, bald wild

auf die Saiten, bald wieder gegen den Deckel ſchlug;
und wieder begann ich mein Spiel, denn ich hatte ihr den
Tod geſchworen, falls ſie nicht die Flucht ergriff. Plötzlich
bemerkte ich, wie ſie den Kopf aus der Oeffnung ſteckte, und
im nächſten Augenblick bewerkſtelligte ſie auch ſchon durch einen
Salto mortale ihre Flucht, ſchoß mit Blitzesſchnelle im hohen
Bogen durch das Zimmer zur Thür hinaus, und alsbalderblickte ich ſie auf dem Ah einer Eiche, ihr zornglühendes

Auge unter fieberiſchem Züngeln nach der Muſikhalle gerichtet,
wo ſie, wie ſie wohl beſchloſſen haben mochte, zum erſten und
letzten Male in klaſſiſcher Zukunftsmuſik geſchwelgt haben ſollte.

Nachdem das Piano ſo glänzend als Sieger aus dem
Kampf gegen die Schlange hervorgegangen war, ſollte es nun
auch dafür zu um ſo größeren Ehren erhoben, der Gründer
eines muſikaliſchen W werden. Einige Meilen von
Comfort wohnte die Wittwe Danton, eine Amerikanerin. Sie
war ſeit einigen Jahren von ihrer Heimath, dem Staate
Tenneſſee, nach Texas eingewandert und hatte ſich in einem
reizenden, an den Ufern der von mächtigen Cypreſſen beſchatteten
Guadalupe gelegenen Thal mit Hülfe ihrer Neger eine Farm
eingerichtet. Jhre robuſte Geſtalt, die blauen Augen und
ihr ſchon etwas grau melirtes blondes Haar deuteten auf
engliſche Abkunft. Jhr ruhiges, denkendes Auge, die Sorgen-
falten auf der Stirn und die verhältnißmäßig ſchmächtigen
Wangen gaben Zeugniß von einem arbeitsvollen, freudenloſen
Leben. Durch ihr S doch würdevolles Weſen im Verein
mit der Biederkeit ihres Charakters wurde ſie zur beſten
Mutter ihrer Kinder und zur beſten Herrin ihrer Sklaven.

Da ſie gern Beſuch annahm, ſo verweilte ich manchen Tag in ihrem
gaſtlichen Hauſe, und hatte ſomit Gelegenheit, Zeuge ihres häuslichen
Fleißes zu ſein und zu bemerken, wie ſehr ſie um das Wohl
ihrer Kinder beſorgt war, welche, wie ſie mir oft verſicherte,
nach dem Tode ihres Gatten ihre einzige Lebensfreude ſeien.
Sie hatte deren fünf, drei Mädchen und zwei Knaben, welche
Alle durch ihr geſetztes Weſen verriethen, daß ſie wohl erzogen
waren. Da ſie ihnen auch die beſtmöglichſte intellektuelle Er
ziehung geben wollte, ſo machte ſie mir den Vorſchlag, ihren
beiden Töchtern, Sahara und Amanda, zwei liebenswürta-
angehenden Jungfrauen von 14 und 15 Jahren, Unterricht im
Klavier zu geben.

Eines Abends ſaß ich im Kreiſe der Familie am Kamin
welches ſeine Flammen hoch aufſchlug in den Schornſtein
denn draußen wehte ein eiskalter Norder. Da man den
Damen die beſten Plätze am Kamin überlaſſen hatte, ſo war
wohl meine Vorderſeite recht mollig worn. aber mein Rücken
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zröſtelte. Plötzlich lief ein Fre“ ſutteln aoer meinen ganzenKorver S dies bemerkend, ſagte, daß er ein gutes Mittel

dagegen habe, ſtand auf und brachte alsbald ein Fläſchchen mit
verrätheriſcher Etikette nebſt blechernem Finkennäpfchen. Schon
beim Anblick des Fläſchchens fühlte ich etwas beſſer.

„Nun aber mit Verſtand und Maßen genommen,“ ſagte er
im warnenden Tone, „denn dies iſt der letzte der Mohikaner
und Gott weiß, wenn uns das gütige Geſchick wieder einen
beſcheert.“

Ich wollte Je mit einem Näpfchen mit Hinblick auf den
ſchwachen Reſt im Fläſchchen begnügen, doch es half nichts
es mußte ehrlich getheilt werden Jeder bekam deren zwei und
die Wirkung war eine vortreffliche; der Froſt war augen
blicklich ſcheu zurückgewichen, die Unterhaltung bekam wieder
r den und wir erfreuten uns eines langen, genußreichen

n

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Ein h Buſchmann im vollſten Sinne des Wortes

war bis zuletzt der kürzlich in Queensland im Alter von 75 Jahrenverſtordene Millionär Ton Dieſer Mann, deſſen Vermögen bereits

vor mehreren Jahren auf mehr als 100 Mill. Mk. geſchätzt wurde,
ging nach einer Schilderung der „Times“ ſtets in einem ſchäbigen
Anzug vom billigſten Stoff, obwohl er keineswegs geizig war, und
pflegte von ſich zu ſagen, er habe nie in ſeinem Leben ein Theater
oder ein Wirthshaus betteten, er habe niemals Bier, Wein oder
Branntwein gekoſtet, nie geſchworen, ſich nie mit Seife gewaſchen
er benutzte ſtatt deſſen Sand und nie ein weißes Hemd oder einen

getragen. Tyſon, deſſen Vorfahren väterlicherſeits aus
elgien ſtammten, war geborener Auſtralier, hatte als junger Menſch

zunächſt als Schnitter, dann als Viehwirth tief im Jnnern von
NeuSüdwales ſein Brod verdient und nach mehrmaligem Verluſt
ſeiner erſten Erſvarniſſe und Fehlſchlagen von Verſuchen zum Selbſt
ſtändigwerden die Grundlage zu ſeinem ſpäteren rieſigen Beſitz durch

elungene Spekulationen mit Schlachtvieh für die Goldbezirke gelegt.
r wurde dann Squatter, d. h. Viehzüchter mit Stationen in allen

Theilen des auſtraliſchen Feſtlandes, zwiſchen denen er bis kurz vor
ſeinem Tode beſtändig hin- und herreiſte. Sein einziges Lebens-
element war die Arbeit. Obwohl jedes Sinnes für allen äußeren
oder geiſtigen Komfort des Lebens bar und in ſeiner Moral lediglich
von einfachem Rechtlichkeitsſinn geleitet, ohne Familie, einſam, ohne
Freude dahinlebend, war Tyſon doch nicht ohne ein höheres Jdeal;
dieſes war die „Beſiegung der Wüſte“. Er fand ſeine Genugthuung
in dem Bewußtſein, weite Flächen des wüſten Jnneren Auſtraliens
urdar gemacht und durch Anlegung zahireicher arteſiſcher Brunnen
Waſſer zum Fließen gebracht zu haben, wo vorher keines war, und
dadurch für viele Menſchen die Möglichkeit des Lebens geſchaffen zu
haden. Daß er ſo einſam dahinlebte und unverheirathet blieb, ob
wohl er keineswegs ein Weiberfeind war und noch in vorgerückten
Jahren für ein ſchönes junges Mädchen ſchwärmte, das ihn in ſeiner
Jugend einmal auf einer Reiſe im Buſch mit Speiſe und Trank er
quickt hatte, lag in ſeiner ſcheuen Natur begründet.

z Verſchwundeune Jnſeln. Das engliſche l
„Wanguin“ iſt in Nukualofe, TongaJnſeln, eingetroffen. Ueber das
Ergebniß der von ihm während der verfloſſenen Monate vor
genommenen nautiſchen Aufnahmen wird der „Frankf. Ztg.“ aus
Sidney geſchrieben, daß dasſelbe zu einer weſentlichen Verbeſſerung
der jetzigen engliſchen Admiralitätskarten führen dürfte, da neben der
genauen Fixirung einer Anzahl ſchon bekannter Riffe eine ganze Reihe
bisher unbekannter aufgefunden und eingetragen worden iſt. Jns-
beſondere verdient indeſſen das gänzliche Verſchwinden der Metis
infel hervorgehoben zu werden. Jm Jahre 1880 ragte dieſe Jnſel
noch an 150 Fuß über dem Meeresſpiegel empor, heute iſt ſie, wenn
man von dem Riff, das ſich ſchon damals unter ihr befunden hatte,
abſieht, ſpurlos verſchwunden. Voraufsſichtlich handelt es ſich hier
um gleiche Erſcheinungen wie diejenigen, auf welche das Verſchwinden
der im Süden der Tongagruppe gelegenen FalconInſel zurück
zuführen iſt.

Ein freiwilliger Zuchthausſträfling. Man ſchreibt aus New
York: John M. Davies Fanſhawe, einer Familie von Millionären
angehörig, hat ſich vor zehn Jahren unſchuldig wegen Brandſtiftung
verurtheilen laſſen und die Strafe (125 Jahre Zuchthaus) dis auf
einen Reſt von 215 Jahren in SingSing abgeſeſſen, um die Schuldige,
ſeine Geliebte, zu retten, die ſich inzwiſchen mit einem Maler Namens
Treadell verheirathet hat. Ich ſage Geliebte, obwohl die Beiden
getraut waren, denn Fanſhawe beſaß ſchon eine Gattin, mit der er
in Scheidung lag, war alſo Bigamiſt. Der Brand, der zu Fanſhawes
Verurtheilung führte, brach in deſſen Wohnung an mehreren Stellen
zugleich aus. Fanſhawe vermochte ſich zu retten, andere Perſonen
entgingen nur mit Mühe dem Flammentode. Seine Geliebte hatte die
Nacht bei Verwandten in Tremont zugebracht. Da Fanſhawe ſeine
Feuer Verſicherung kurz vorher erhöht hatte, lenkie ſich der Verdacht
ſofort auf ihn, und obwohl er ſeine Unſchuld ſtandhaft vetheuerte,
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wurde er verurtheilt, unter Annahme von Milderungsgründen „nur“
zu 121 Jahren Zuchthaus. Odwohl er wußte, daß ſeine Geliebte,
wie ſie ihm geſtanden, das Feuer angelegt hatte ſie verließ in
jener Nacht heimlich das Haus ihrer Verwandten, fuhr nach der
eigenen Wohnung, vollbrachte das Verbrechen und kehrte dann nach
Tremont zurück tret er die Strafe an und ſchwieg ſo lange über
die Schuld der Andern, bis er erfuhr, daß ſie nicht mehr verfolgt
werden könne, da die Verjährungsfriſt abgelaufen ſei. Während er
im Gefängniß am 11. Juli 1896 den Beſuch der jetzigen Frau
Treadell empfing, wußte er ſie zu einem beſchworenen Geſtändniß zu
bewegen. Jetzt, nachdem Fanſhawe den Thatbeſtand veröffentlicht
hat, um nach ſeiner Freilaſſung als ehrlicher Mann auftreten
zu können, iſt die Perſon, für die er ſich geopfert, äußerſt unge
halten, leugnet ſogar die vor dem Gefängnißdirektor und anderen
Zeugen beſchworenen Ausſagen wirklich gemacht zu haben.

Vor BHürtjertiſrhy.
Verg und Hüttenkalender für das Jahr 1899. Vier-

undvierzigſter Jahrgang. Eſſen, Druck und Verlag von
D. Baedeker. Preis 3,50 Mk. Es bedarf keiner weiteren Empfehlung
dieſes jedem Fachgenoſſen längſt unentbehrlich gewordenen Kalenders,
der auch in ſeinem neuen Jahrgang die gewohnte ſolide Ausſtattung
und die bewährte Eintheilung des Stoffes beibehalten hat. Seine
Reichhaltigkeit hat ſich gegen früher wiederum vermehrt, ohne daß der
Preis erhöht worden iſt. Wie bisher entbält die erſte Abtheilung
das allgemeine Berggeſetz vom 24. Juni 1865 mit Rückſicht auf die
abändernden und ergänzenden Geſetze bearbeitet von Dr. A. Huyßen.
Hinzugefügt ſind u. A. die berggeſetzlichen Beſtimmungen für die
Provinz Hannover, ſowie die neueſten von den Oberbergämtern er
laſſenen Bergpolizeiverordnungen. Die zweite Abtheilung, welche
kurze Abriſſe der wichtigſten Kapitel aus der Mathematik, Mechanik,
Elektrotechnik, Maſchinenlehre, Bergbaukunde u. ſ. w. enthält, hat
eine weſentliche Erweiterung erfahren, ſodaß ſie jetzt 150 ſtatt
108 Seiten umfaßt. Namentlich iſt die „Maſchinenlehre“ einer gänz-
lichen Umarbeitung unterworfen und erheblich umfangreicher ge-
worden. Der Abſchnitt giebt in ſeiner jetzigen Faſſung im Weſent
lichen auf alle wichtigeren Fragen Auskunſt, welche dem Bergtechniker
in der Praxis begegnen. Um bei dem größeren Umfang den Kalender
nicht unbandlich zu machen und ſeines Charakters als Taſchenbuch
zu entkleiden, iſt der Theil, welcher die Perſonalien der Bergbehörden
und die Bergwerksſtariſtik enthält, in ein beſonderes Heftchen ver
wieſen, welches nach Belieben mittels eines Gummibandes in dem
Umſchlage befeſtigt oder daraus entnommen werden kann. Das
Perſonalien Verzeichniß iſt infoſern ergänzt, als ihm eine Liſte
ſämmtlicher preußiſchen Bergaſſeſſoren und Referendarien mit An-
gabe des Dienſtalters und des Lebensalters beigefügt iſt. In einer
weiteren Beigabe ſind u. A. das Reichsgeſetz, betr. die elektriſchen
Maßeinheiten, die Patentbeſtimmungen und ſämmtliche Dampffkeſſel
vorſchriften abgedruckt.

Unſer Bismarck. (Gedächtniß-Ausgabe.) Von C. W. Allers
und Hans Kraemer. (Stuttgart. Verlag der Union Deutſche Ver-
lagsgeſellſchaft.) Die vorliegenden Lieferungen 7—-9 enthalten eine
Fülle trefflicher Bilder, die namentlich auf das Familienleben Bis-
marcks Bezug baben. Da ſehen wir das ſchöne Blatt „Am 21. Mai
in Friedrichsruh“, auf dem der von den Seinen umgebene Reichs
kanzler mit der Braut ſeines Sohnes Herbert, Gräfin Marguerite
Hoyos, fich unterhält, ferner die Porträts des Fürſten Herbert und
des Grafen Wilhelm, ſowie einige intereſſante Bilder, die den Fürſten
theils im bequemen häuslichen Leben, theils in offizieller Haltung
darſtellen. Daneben erſcheinen lebensvolle Schilderungen der viel
fachen Deputationen, deren Mitglieder trefflich charakteriſirt werden.
Im Text gelangt die Darſtellung des Kiſſinger Aufenthaltes zum
Abſchluß und es ſchließt ſich daran die Schilderung der erſten Zeit
nach dem Rücktritte des Reichskanzlers. Auch die Beziehungen
Schweningers zum Bismarck'ſchen Hauſe finden eingehende Würdiaung.
Das prächtige Werk bietet einen genauen Einblick in das Leben
des Reichskanzlers und kann als biographiſche Ergänzung zu den
r nkes und Erinnerungen“ Bismarcks auf's Wärmſte empfohlen
werden.

Eine Ehe ſin de sieele weiß nichts von jener herrlichen Ein
heit zweier Herzen, die ſich in Liebe fanden und ihr Glück hinaus-
ſtrahlen in ein ſchön geordnetes, behagliches Heim. Wie belebt ſich
das Auge einer ſo beglückten jungen Mutter und Kinderfreundin,
wenn ſie die prächtige Erſtlings-Ausſteuer ſieht, wie ſie das praktiſche
Gebrauchsblatt „Jſlnſtrirte Wäſche-Zeituug“, Verlag John Henry
Schwerin, Berlin, in Wort und Bild nicht nur, ſondern auch mit
Schnitten in dem jeder Nummer beiliegenden Zuſchneidebogen zur
Selbſtanfertigung bringt! Wahrlich, ſolche Babies, wie die hier darge-
ſtellten, gehören in ein vom Sonnenſchein der Liebe durchfluthetes
Heim! Das ſind aber nur einige von den 125 Zeichnungen mit Be
ſchreibungen und Schnitten in dieſer einen Nummer, und wenn
Zahlen beweiſen, dann dürfte ſchon dieſer Hinweis den außerordent-
lichen Reichthum des Blattes an Wäſche und alle zugehörigen Vor
lagen darthun. „Jlluſtrirte Wäſche Zeitung“ iſt für nur 60 Pfg.
vierteljährlich von allen Buchbandlungen und Poſtanſtalten zu be
ziehen. Gratis Probenummern durch erſtere und den Verlag John
Henry Schwerin, Berlin W. 35.

rramworil. Redaſteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Teipgigerſir 87.
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